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MoStau bläst zum Generalangriff
Sie werden sich in Deutschland täuschen—Der Maulwurf Vimlieoff an der Arbeit

M -skau, 6. Aug. Die Komintern haben es
mit der Bolschewisterungder Welt eilig. Sie
will offenbar die Stimmung in den Ländern
ansnutzen, in denen es zur Zeit infolge der
„Annähernngsbestrebungen" der zivilisierten
Staaten und der Sowjetunion brodelt. Sie hat
jetzt den berschiedenen Sektionen Anweisung
gegeben, nicht erst die einzelnen Beschlüsse der
Komintern über das weitere Vorgehen in den
Ländern abznwarten, sondern sofort mit der
Entfesselung bon neuen Streiks und Lohn¬
kämpfen, der Organisation , von Aufmärschen
und Kundgebungen usw. zu beginnen. (!)

Im Zusammenhang hiermit wird sowjet¬
amtlich heute wieder eine lange Liste von Be¬
richten über Kümpfe „an der Klassenfront"
verbreitet. Der Aufstand ans Kreta findet be¬
sondere Aufmerksamkeit und wird als ein
Kampf der Benachteiligten und um ihr Recht
kämpfenden Arbeiter gegen die „griechischen
Ausbeuter " dargestellt. In einem Bericht über
die „antifaschistischen" Kundgebungen ans der
Weltausstellung in Brüssel wird der Tätigkeit
der kommunistischen Abgeordneten lobend ge¬
dacht, die sich in den Dienst der Sache gestellt
und „ansklärende" Flugzettel über die Bedeu¬
tung der faschistischen Gefahr und die heil¬
bringende Wirkung einer unter kommunisti¬
scher Führung stehenden Einheitsfront verteilt
hätten.

In England , Frankreich und der Tschecho¬
slowakei sollen die Kommunisten nach diesem
Bericht schon den Anweisungen der Komin¬
tern nachgckommcn sein.

London, 6. Aug. Ueber den Kongreß der
Komintern in Moskau berichtet „Daily -Tele¬
graph", dass die Erklärungen des deutschen
Kommunisten Florin großen Beifall gefunden
hätten. Er habe u. a. gesagt, das Hauptziel
der kommunistischen Partei sei es, die Vereini¬
gung aller Oppositionskräfte znstandezubrin-
gen und das „barbarische Naziregime" zu
stürzen. Die deutschen Kommunisten ver¬
suchten setzt, eine revolutionäre Einheitsfront
mit allen Gegnern der Naziregierung zu bil¬
den, und zwar einschließlich der römisch-katho¬
lischen Arbeiter.

Diese Rede, so meidet „Daily Telegraph"
weiter, stimme mit den Berichten in der
Sowjetpresse überein, daß die unterirdische
Arbeit der deutschen Abteilung der Komintern
noch nie so stark wie gegenwärtig gewesen sei.
Die „Genossen" Dimitroff -und Pieck seien die
Hanptexponenten der „Antinazitaktik" für den
Kominternkongreß gewesen. Sie hätten jedoch
beide klar gezeigt, daß, selbst wenn ihr un¬
mittelbares Ziel die Bildung einer gemein¬
samen Front mit allen Feinden des Faschis¬
mus sei, ihre letzte Arbeit immer noch dahin
gehe, diesen Kampf in einen Angriff gegen
alle kapitalistischen Regierungen in der gan¬
zen Welt umzuwandeln.

Ssmmlrwg aller DsMOZarrd-
feinde

Moskau, 6. Ang. Erst jetzt veröffentlicht
die sowjetamtliche Telegraphenagentur in sei-
tanlangen Ausführungen das „gekürzte Ste¬
nogramm" von dem ans dem Kominternkon¬
greß erstatteten Bericht des größten und
skrupellosestenaller bolschewistischen Agitato¬
ren Georgi Dimitroff . Mit dieser verspäteten
Veröffentlichung wiederholt sich der Fall Pieck
am Beginn der Tagung . Auch dessen Vortrag
ist — wie die Rede Dimitroffs , erst nach einer
sorgfältigen Abwägung aller von ihr erhoff¬
ten propagandistischen Wirkungen in kommu¬
nistischen Parteikreisen auf der einen und der
befürchteten außenpolitischen Komplikationen
auf der anderen Seite von der sowjetamtlichen
Agentur der Oeffentlichkeit übergeben worden.
Diese Tatsache ist ein Beweis für die Bedeu¬
tung , die man in Kominternkreisen der Rede
zuschreibt, aber auch für die außenpolitischen
Sorgen des Kremls, dessen Zensor drei Tage
benötigte, um die Ausführungen Dimitroffs
für die internationale Oeffentlichkeitgenieß¬
bar zu machen.

Gleichwohl ist die Fassung der Rede Dimi¬

troffs von einer so zynischen Offenheit, daß
dieser ehemalige Angeklagte im Reichstags¬
brandstifterprozeß damit selbst Pieck in den
Schatten stellt. Seinen sechsstündigen Bericht
mit dem Thema „Der Vormarsch des Faschis¬
mus und die Aufgaben der kommunistischen
Internationale im Kampf um die Schaffung
einer Einheitsfront " unterteilt er in drei
größere Abschnitte, deren Grundgedanke im
Aufzeigen der Mittel und Wege gipfelt, wie
der Faschismus am besten zu unterminieren
und seine stete Ausbreitung über alle Erdteile
aufznhalten sei.

Schon der 6. Weltkongreß der Komintern
habe nach Dimitroff das Proletariat vor dem
Heranreifen eines neuen faschistischen An¬
griffs gewarnt . Die kommunistische Partei sei
aber nicht stark genug gewesen, um die Massen
zum Kampf gegen die vordringeude Flut des
Faschismus zu führen. Dimitroff gibt unum¬
wunden den Sieg des Faschismus zu. Der
Faschismus habe gesiegt, weil es ihm gelungen
sei, breite Massen der Bauern und Landar¬
beiter mitzureißen und iu die Reihen der
Jugend eiuzudringeu. Dafür rüttelt Dimi¬
troff die verantwortlichen Länderparteien , die
die Bekämpfung des Faschismus angeblich
gebremst und die faschistische Gefahr unter¬
schätzt hätten. Dann geht er auf sein beson¬
deres Sorgenkind, die deutsche kommunistische
Partei , ein und sagt: Als der Nationalsozia¬
lismus in Deutschland bereits zu einer be¬
drohlichen Massenbewegung herangewachsen
war, hätten die „deutschen" Kommunisten wie
Heinz Neumann sich damit gebrüstet, „wenn
das Dritte Reich Hitlers jemals Wirklichkeit
werden sollte, dann nur bis zu Meter
unter der Erde !"

Dimitroff begnügt sich aber nicht mit rein
negativen Feststellungen, er gibt auch positive
Verhaltungsmaßregeln , die zu einem neuen
Aufschwung des Kommunismus in faschistisch
regierten Landern, „insbesondere in Deutsch¬
land und Italien ", zu einer Unterhöhlung der
gegenwärtigen Staatsgewalt , zu einem Wach¬
sen der Unzufriedenheit, zu Streiks , Straßen¬
unruhen usw. und schließlich zu einer kommu¬
nistischen Revolution führen sollten. Die Kom¬
munisten, so rät er. müßten verstehen, etwaige
cmftauchende Gegensätze und Konflikte im fa¬
schistischen Lager auszuuützen, denn der Fa¬
schismus — zu dieser Erkenntnis hat sich Di-
mitroff dnrchgerungen — werde nicht auto¬
matisch fallen, sondern sein etwaiger Sturz
könnte nur durch eine verstärkte revolutionäre
Aktivität der Kommunistenherbeigeführt wer¬
den. Die Lehre aus den kommunistischen Nie¬
derlagen sei nicht umsonst gewesen, jetzt be¬
ginne die kommunistische Partei von neuem
ihren Kampf, und zwar mit ganz neuen Me¬
thoden.

Worin bestehen diese „neuen Methoden"
Dimitroffs ? Was in seinen Ausführungen
folgt, ist der Gipelpunkt der internationalen
Demagogie und der Massenverhetzung, ist zu¬
gleich aber eine Kampfansage an den Natio¬
nalsozialismus und die herrschende staatliche
Ordnung in Deutschland, die in solcher zyni¬
schen Offenheit selbst auf diesem Komintern-
Kongreß bisher ihresgleichen suchen dürfte.

Dimitroff sagt im Abschnitt „Einheitsfront
und faschistische Massenorganisationen", „der
Kamps um die Einheitsfront in Ländern, die
vom Faschismus regiert werden, sei die haupt¬
sächlichste, aber schwierigste Aufgabe der Ko¬
mintern ".

Wörtlich geht es dann weiter : „Das grund¬
legende Ziel in solchen Ländern , besonders in
Deutschland und Italien , ist die sachkundige
und verständnisvolle Verbindung des Kamp¬
fes mit der faschistischen Diktatur von außen
her und einer Unterhöhlung im Innern und
zwar in den faschistischen Massenorganisatio¬
nen. Das ist eine schwere und komplizierte
Aufgabe — dies umso mehr, als wir hierin
über fast noch gar keine Erfahrungen ver¬
fügen". Dimitroff spiegelte dem Kongreß dann
sein Wunschbild „der furchtbaren Zustände in
Deutschland" vor und muß offenbekennen, daß
„die Mehrheit der Werktätigen sich der Mög¬
lichkeit eines Sturzes des Nationalsozialis¬
mus noch nicht bewußt geworden ist. Aber
er. Dimitroff , ist sich dieser Möglichkeit be¬

wußt, und er macht sich anheischig, folgendes
Rezept zu verschreiben:

„Die Erfahrung lehrt, daß wir auch in fa¬
schistisch regierten Ländern illegal arbeiten
können. Wir müssen mit aller Energie den
Keim in die faschistischen Massenorganisatio¬
nen legen. Für die Kommunisten in faschi¬
stischen Ländern ist es besonders wichtig,
überall zur Stelle zu sein, wo Massen auf-
treten. Diese Möglichkeit muß stärkstens äus-
genutzt werden. Die Kommunisten müssen un¬
bedingt Posten in diesen Massenorganisatio¬
nen gewinnen".

Mit der Auffassung, daß es eines Revolu¬
tionärs unwürdig sei, sich für eine Tätigkeit
dieser Art herzugeben, müsse ein für alle Mal
gebrochen werden. Die Posten, die die Kom¬
munisten erlangen, würden ihnen Einfluß
verschaffen und sie in ständigem Kontakt mit
den Massen halten — so Dimitroff über die
Taktik des illegalen kommunistischen Kampfes
in Deutschland.

In einem weiteren Abschnitt behandelt er
„die Strategie " des kommenden kommunisti¬
schen Vorgehens. Man müsse die Einheits¬
front aller antifaschistischen Kräfte in Deutsch¬
land anstreben. Auch über die praktische Ver¬
wirklichung dieser Einheitsfront äußert sich
Dimitroff in selbstgefälliger Weise. Man
müsse nicht sagen, daß es, wenn man die
Sache richtig anpacke, nicht gelänge, alle un¬

zufriedenen Elemente zu sammeln und sie in
den Kampf gegen die herrschenden Faschisten
einzufetzen. Die Werktätigen, Arbeiter , Land¬
arbeiter und kleine Angestellte, die Jugend,
aber auch die katholischen Verbände müßten
vereinigt werden im Kampf gegen den Fa¬
schismus.

Von dieser Sammlung aller staatsfeindlichen
Kräfte in den faschistisch regierten Ländern
„besonders aber in Deutschland und Italien ",
verspricht sich der unter dem Schutz der Regie¬
rung der Sowjetunion stehende Weltrevolu-
tionär einen wichtigen Fortschritt des Ge¬
dankens der gewerkschaftlichen Einheitsfront
in der ganzen Welt. Daß aber Dimitroff selbst
in Deutschland und Italien — den größten
faschistischen Ländern im Herzen Europas —
auf diese Weise die Möglichkeit eines Kampfes
gegen den Faschismus sieht, begeistert ihn zu
dem Gedanken, daß es in der Folgezeit auch
zu einer internationalen Zusammenfassung,
„zu der zwischenstaatlichen Einheitsfront " der
Gewerkschaften unter kommunistischerFüh¬
rung und der letzten Stufe vor der Weltrevo-
lution kommen werde.

Diese Rede Dimitroffs, , deren Bedeutung
nicht erläutert zu werden braucht, hat auf den
Kongreß einen großen Eindruck gemacht. Die
Presse hebt hervor , daß Dimitroff einer der
populärsten und größten Männer des Kon¬
gresses sei.

*

Daß unser alter Bekannter Dimitroff mit so
offenen Karten spielt, wäre gar nicht nöiig gewe¬
sen, wir haben die Moskauer Maulwurssarbeit
schon lange erkannt und sind gegen sie gerüstet.
Mit der rücksichtslosen Ausrottung dieser Staais-
seinde werden wir nicht nur uns, sondern auch den
übrigen europäischen Staaten ben Friedrn verbürgen.

Zer Ausruhr in Fraukeeich
Paris , 6. August.

Die Freundschaft Frankreichs mit Sowjet¬
rußland zeigt eher, als man erwarten konnte,
ihre Früchte — bittere, gallige Früchte für
Ministerpräsidentund AußenministerLaval,
den Knüpfer dieses sonderbaren Freundschafts,
bandes. Entgegen allen vertrag¬
lichen und persönlichen Zusiche,
rungen der Sowjetmachthaber ist
die kommunistische Propaganda
in Frankreich stärker denn ;e;  auf
dem Nährboden der französischen Sparmaß¬
nahmen entwickelt sie sich schnell zum
offenenAufruhr.  Bereits Montag abend
ist es, wie berichtet, zu plötzlichen Kundgebun-
gen der Werftarbeiter der Marinearsenale in
Toulon  und Brest  gekommen, die in wüste
Ausschreitungenausarteten — und an der
Spitze der Demonstrationszügeflatterten die
rotenFahnendesKommunismus!
Das Versagen der Polizei in Toulon, die nicht
einen einzigen der Kundgeber zu verhaften der-
mochte, besser gesagt: es nicht tun wollte, mag
Herrn Laval ebenso eigenartig erscheinen wie
der Ruf : „Laval an den Galgen !"

Am Dienstag haben die Kundgebungen der
Werftarbeiter von Brest, die mit der Herstel¬
lung der neuesten französischen Kreuzer
„Jeanne d'Arc", „Duncerque" und „Lorraine"
beschäftigt sind, einweitern st eres Aus¬
maß  angenommen als am Vortage. Die
Arbeiter weigerten sich , auch nur
einen Handgriff zu tun,  solange das
militärische Wachkommando nicht verschwun¬
den ist. Da dieser Forderung nicht stattgegeben
wurde, wurden sämtliche Arbeiterabteilungen
des Marinearsenals alarmiert. Das Ge¬
spenst drohenden Aufruhrs war
da . Wohl setzten die Behörden Gendarmerie
und Garde mobile, dann auch Kolonialtruppen
und Marineinfanterie ein, um die Werft zu
räumen. Die Belegschaft leistete er¬
bitterten Widerstand und griff
die Truppen mit Steinen , Brech¬
stangen , Flaschen usw.  an . Die Zahl
der Verletzten ist noch nicht festzustellen. Erst
nach längerer Zeit gelang es, unter Gewalt¬
anwendung die Werft zu räumen.

Die Werftarbeiter bildeten nun einen
Demonstrationszug, der sich unter dem
Gesang revolutionärer Lieder
durch die Straßen der Stadt bewegte. Ein
riesiges Militär - und Gendarmerieaufgebot
steht um die Marinepräsektur und in den

tratzen der Stadt zmn Eingreiftn bereit.

„Laval an den Galgen!"
Paris , 6. August.

Nichts kennzeichnet die Welle roter Hetze
in Frankreich mehr als die Tatsache, daß bei
den schweren Unruhen in Toulon , über die
wir Hestern berichtet haben, die Demonstran-
ten immer wieder Rufe ausstießen: ..La¬
val an den Galgen !"

Die Jahrestagung der französischen Leh¬
rergewerkschaft ist am Montagabend wieder
mit dem Gesang der „Internationale " ab-
geschlossen worden. In den Entschließungen
wurden die Notverordnungen der Regierung
abgelehnt und der Kampf gegen den Fa¬
schismus gefordert. Der sozialistische Ge¬
werkschaftsverband wird darin aufgesordert,
den Zusammenschluß aller linksstehenden
Gruppen herbeizuführen mit dem Ziele, die
faschistischen Bünde zu entwaffnen, die fi-
nanziellen Hilfsquellen der großen Nachrich¬
tenpresse zu kontrollieren, die Großbanken
zu drosseln und die oberen Verwaltungs¬
stellen und Militärbehörden von den Fa-
schiften zu „säubern". Gleichzeitig wurde mit-
geteilt, daß die Gewerkschaftdie vorzeitige
Einberufung des Parlaments
verlangt  habe und bei den linksstehenden
Gruppen damit durchgedrungen sei. Abge¬
ordnete und Senatoren , die die Einbe-
rufungsforderung nicht unterzeichnen, wür¬
den öffentlich angeprangert werden.

D,e --.rmotore wurde heruntergerissen!
Die Ausschreitungen der Arbeiter des

Marinearsenals in Brest haben im Laufe des
Dienstagnachmittags einen sehr ernsten Cha-
rakter angenommen. Ein Autobus  wurde
von den Demonstranten angehalten und voll¬
kommen zerstört.  Als der Schnellzch
Brest — Paris gegen 15̂ H Uhr den Bahnhol
verlassen wollte, kletterten mehrere tausend
Arbeiter über die Einfassungsmauer der
Gleisanlagen und stellten sich auf die Schienen,
so daß der Lokomotivführer de» Zug anhalten
mutzte. Die Streikenden koppelten  darauf¬
hin die Lokomotive ab  und brachte« st«
ins Depot.

Eine andere Gruppe von Streikenden be»
gab sich inzwischen vor die Präfektur, wo
die Trikolore,  die am Haupteingang
angebracht ist, abgerissen und durch
einen roten Lappen ersetzt  wurde.
De, Unterpräfekt entfernte ihn iedock sofort



wieder unter dem Geschrei der 'Streckenden.
AuS Rach- warfen  die Streikenden fast
sämtliche Fensterscheiben der
Präfektur ein . Alle Geschäfte  der
Hauptstraßen der Stadt sind geschlossen.

Bei den Zusammenstößen , die sich im Laufe
des Vormittags ereigneten , wurden nach bis¬
her vorliegenden Meldungen vier Per¬
sonen schwer verletzt.  Es handelt sich
um zwei Angehörige der Polizei und zwei
Arbeiter des Arsenals.

Die amtliche Darstellung der
Vrestee Unruhen

Paris , 6. Aug . Die Unruhen in Brest
haben sich bis gegen 20 Uhr hingezogen . Die
streikenden Arbeiter des Marinearsenals ha¬
ben im Laufe des Nachmittags das Haupttor
der Polizeipräfektur zerstört und versucht, das
Gebäude im Sturm zu nehmen . Sie wurden
jedoch durch berittene Gendarmerie und eine
Kompagnie Kolonial -Jnfanterie zurückgeschla¬
gen . Marine -Infanterie hält vor dem Admi¬
ralitätsgebäude Wache. Ein Lastwagen der
Marine wurde von den Streikenden in Brand
gesteckt.

Das französische Innenministerium gibt in
den späten Abendstunden des Dienstag be¬
kannt , daß kurz nach 20 Uhr in Brest die
Ruhe wieder hergestellt worden sei. Die zu¬
ständigen Stellen seien außerdem in keinem
Augenblick überrascht worden , denn man habe
am heutigen Zahltag mit gewissen Unruhen
gerechnet. Bei den 3000 Demonstranten habe
es sich ausschließlich um Arbeiter des Arse¬
nals mit Ausnahme der Meister und Fach¬
arbeiter gehandelt . Die ernsten Zusammen¬
stöße hätten nur etwa eine Stunde gedauert.
Ein Arbeiter sei so schwer verletzt worden , daß
er kurz nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus starb . Mehrere Polizeibeamte seien
ebenfalls erheblich verletzt worden.

Der Schnellzug nach Paris , der von den
Streikenden aufgehalten worden war , konnte
mit 32 Minuten Verspätung abfahren.

Man betont ferner , daß die bedauerlichen
Zwischenfälle lediglich darauf zurückzuführen
seien, daß kommunistische Elemente die Unzu¬
friedenheit eines Teiles der Arbeiter gegen die
Lohnkürzungen ansnützcn , um diese Arbeiter
aufzuhetzen.

GLotzNiudsebung gegen die
Dunkelmänner

Braunschweig , 7. Aug . Die Stadt Braun-
fchweig erlebte am Dienstag abend eine von
unübersehbaren Menschenmengen besuchte
Großkundgebung auf dem Eiermarkt unter
dem Motto „Wir stoßen vor ". Als Redner
des Abends ergriff Prinz Schaumburg -Lippe
vom Reichspropagandaministerium das Wort,
der in Packender Weise die Bevölkerung
Braunschweigs gegen das Judentum und die
Dunkelmänner der neuen Zeit anfrief und
einen Appell an alle Volksgenoffen richtete,
mitzustreiten im Kampf für ein einiges Volk
von 70 Millionen deutschen Arbeitern der
Stirn und der Faust.

Aehnliche Großkundgebungen fanden in
allen größeren Städten des Gaues Südhan-
nover -Braunschweig statt.

EAner SoebbelsMM
wird heute wiederholt!

Berlin , 6. August.
Die großartige Abrechnung , die Reichs¬

minister Dr . Goebbels  am letzten Sonn¬
tag beim Gautag der NSDAP , in Essen mit
allen staatsfeindlichen Cliquen hielt , wird
heute Mittwoch von 19 bis  19 .45
Uhr wiederholt von den Reichs¬
sendern Stuttgart,  Berlin , Breslau,
Hamburg , Königsberg , Leipzig und München.
Am Donnerstag wird die Rede wiederholt
von den Reichsfendern Frankfurt um 21.15
Uhr und Köln um 19.20 Uhr.

Zwei Monate Gefängnis für einenSaboteur
Koblenz, 5. Aug.

Ter Hausdiener des Kolpinghauses
in Koblenz, der , wie berichtet , am Montag
aus frischer Tat beim Abreihen von Pla-
katen der Gauleitung Koblenz-Trier gegen
den politischen Katholizismus ertappt wor¬
den war , stand am Dienstagvormittag vor
dem Schnellgericht . Der Angeklagte war ge¬
ständig . Er machte zu seiner Verteidigung
geltend , daß der Plakatanschlag
„nicht schön ausgesehen habe"
und daß er „aus gewissem Reini¬
gungsbedürfnis " gehandelt  habe.
Zudem habe er geglaubt , man habe dem
Kolpingshaus einen Streich gespielt.

Ter Staatsanwalt führte aus , daß die
Handlungsweise des Angeklagten dem glei¬
chen Geist der Dunkelmänner entspräche,
gegen die sich das Plakat richte. Kein Volks¬
genosse habe das Recht, Plakate und Be¬
kanntmachungen , die im Interesse der All¬
gemeinheit gegen Staatsfeinde angebracht
würden , zu entfernen . Bekanntmachungen
des Gauleiters hätten als Behördenbekannt-
machungen zu gelten . Wenn jemand gegen
die Anweisungen der Gauleitung oder des
Gauleiters verstoße , so begehe er eine straf-
bare Handlung.

Das Schnellgericht verurteilte den Ange¬
klagten zu zwei Monaten Gefäng¬
nis.  Ter Angeklagte wurde nach dem Ur-
teil zu seiner eigenen Sicherheit bis zur Ver.
v 'ning der S r̂oie in Schutzhaft genommen.

Reden und Rüsten
Addis Abeba, 6. August.

Einem deutschen Pressevertreter wurden im
abessinischen Außenamt die Auslandsnachrich-
ten, daß Abessinien mit Italien neuerdings
in unmittelbare Verhandlungen einzutreten
wünsche, als falsch bezeichnet. Falls Italien
unmittelbare Verhandlungen anbieten würde,
die letzten Endes doch nur darauf hinzielten,
die italienisch-abessinischen Streitfragen der
internationalen Erörterung zu entziehen,
würde Abessinien einen derarti-

enitalienischenVorschlagabzu-
ehnen gezwungen sein.
Als nicht minder tendenziös werden die von

italienischen Zeitungen gebrachten Meldungen
bezeichnet, daß' einzelne abessinische Stämme
sich gegen den Negus erheben könnten.

In London bemüht sich der abessinischeGe¬
sandte Dr . Martin  noch immer um eine
Anleihe von 6 Millionen Pfund
Sterling,  die nicht nur zum Kriegführen,
sondern auch zur Nutzbarmachung der reichen
Bodenschätze des Landes verwendet werden soll.
Dr . Martin erklärte , daß er, falls er den
Betrag auf dem englischen Geldmarkt nicht
freimachen könnte, die Anleihe bei Pierpont
Morgan aufnehmen werde.

Bemerkenswert ist eine von der französischen
Nachrichtenstelle Havas verbreitete Erklä¬
rung oerKaufleuteund leitenden
Persönlichkeiten  der arabischen, arme¬
nischen, griechischen, indischen, libanesischen,
portugiesischen, russischen, schweizerischen und
türkischen Kolonien,n Addis Abeba gegen die
angebliche Aeußerung Mussolinis , daß Abessi¬
nien Völker anderer Rassen mit Ungerechtig¬
keit und Grausamkeit regiere . Die Unterzeich¬
ner des Protestes , die seit Jahrzehnten in
Abessinien leben, versichern, daß sie stets größ¬
tes Entgegenkommen gefunden hätten und in
ihren Beschäftigungen nicht gestört worden
seien.

Aegyptische Kundgebungen gegen Italien
Der Sekretär des ägyptischen Minister¬

präsidenten erklärte am Dienstag im Auf-
trag des Ministerpräsidenten Zeitungsver-
tretern , daß er über militärische Vorberei¬
tungen am Suez -Kanal nicht sprechen könne.
Diese Erklärung bestätigt also
die Nachrichten über den Aus¬
bau von Flottenstützpunkten am
Kanal.

Auf einer großen Versammlung der Frie¬
densgesellschaft in Alexandrien trat der Di¬
rektor der englischen Viktoriaschule offen für
Abessinien ein . Ein italienischer Schriftleiter,
der als Gegenredner auszutreten versuchte,
wurde niedergeschrien . Die Hafenarbeiter
von Port Said haben beschlossen, im Falle
des Ausbruches italienisch .abessinischer Feind¬
seligkeiten die Arbeit für italienische Schiffe
zu verweigern.

Von japanischer Seite werden die Nach-
richten über japanische Waffenlieferungen
für Abessinien amtlich dementiert.

Der neunte italienische
Mobllmachungsberlchk

Der neunte italienische Mobilmachung ?-
bericht ist am Dienstag veröffentlicht wor¬
den. Es ist die Mobilisierung der Divisionen
Asseta (Standort : Asti) und Cosseria
(Standort : Jmperia bei Genua ) angeordnet
worden . Für diese beiden Divisionen werden
neue Divisionen  aufgestellt : Die Di¬
vision Cosseria Nr . 2 und die Division
Trento , die vollständig motorisiert sein
wird . Außerdem wird eme 6. Schwarzhem-
den-Tivisiou Tevere aus italienischen Frei¬
willigen , Frontkämpfern und Kriegsverletz-
ten gebildet werden.

Mit dem heutigen Tage find nunmehr
13 Divisionen für O st afrika auf-
geboten  worden . Gleichzeitig mit der
Veröffentlichung der 9. Mobilmachungs-
Verordnung nimmt die römische Presse in
Leitartikeln zu dieser neuen Maßnahme
Stellung . Es wird ganz besonders hervor¬
gehoben, daß die neue Schwarzhemdendivi-
sion vor allem aus Frontkämpfern des Welt¬
krieges zusammengesetzt sein wird , die sich
freiwillig für den abessinischen Krieg gemel-
det haben.

Der Staatssekretär des Lustsahrtministe-
riums , General Balle,  bat die Luftstreit¬
kräfte in Eritrea inspiziert . Auf dem Rück¬
flug erreichte ex eine Durchschnittsgeschwin¬
digkeit von 350 Stundenkilometern und
konnte die Strecke Maffaua -Rom in 11 Stun¬
den 45 Minuten zurücklegen.

Englische Freiwillige fllr Abessinien
London, 6. Aug. In London wird ein Bericht

amtlich dementiert, daß es englischen Freiwilligen
verboten worden sei, in die abessinische Armee ein¬
zutreten. Ein Engländer kann nicht daran verhin¬
dert werden, sich in Friedenszeiten einer ausländi¬
schen Streitmacht anzuschließen. Hingegen sieht das
Gesetz Strafmaßnahmcn vor, wenn ein Engländer
in die Armee eines Landes eintritt, das sich im
Kriege mit einer befreundetenMacht befindet. Die
englische endgültige Stellungnahme in dieser Frage,
so wird hier erklärt, hänge zum großen Teil von
den „Entscheidungen" ab, die in Genf getroffen
werden.

Abesfinisches Rotes Kreuz gegründet
Nachdem in der letzten Woche der Beitritt Abes¬

siniens zur Genfer Konvention ratifiziert worden
ist, wurde am Dienstag in Adis Abeba das Rote
Kreuz unter dem Borsitz des Kaisers gegründet.
In seiner Eröffnungsrede betonte der Kaiser, die
Gründung sei nicht nur nötig für den Krieg, son¬
dern auch für den Frieden.

Bisher standen Mittel kaum zur Verfügung;
aber jetzt fließen reichlich Geldbeträge auch vom
Auslande ein. Sämtliche Minister waren anwesend.

Sie österreichische HakgerichtSbarkett
Galge « vor» Kerker tm Name « Gottes

SU. LLlen, v. August.
„Im Namen Gottes , des Allmächtiger

wurde im Vorjahre die neue österreichiscl
Verfassung , ein von der Angst vor dem Wi
len des Volkes diktieries Gesetz verkünde
Wie sehr der mit dem Heimwehr -Faschismr
verbünd «!- Politische Katholizismus den Nc
men des Allerhöchsten mißbraucht , geht ar
einer Statistik der in der österreichische
Presse veröffentlichten Urteile gegen Politisck
Gegner des herrschenden Systems in de
Zeit von Neujahr 1934 bis  3
Mai 193  5 hervor . Dazu muß betont we
den. daß die österreichische Presse keineswec
über olle Gerichtsverhandlungen qegc
„Staatsfsinde " berichten darf . Es genw
aber die Uebersicht der veröffentlichten Fäll
Es ist eine Statistik des Grauen-
die nur noch von einer Aufstellung übertro
sen werden kann : Bon der Blutrechnuna d
Sowjets.

In dem angegebenen Zeitraum haben die
österreichischen Gerichte gegen politische Geg¬
ner des Systems 84 Todesurteile
gefällt und 19 davon durch den
Strang voll st reckt . 67 Todesur-
teile und 13 Hinrichtungen rich.
teten sich gegen Nation alsozia-
listen.  Zu lebenslänglichem Kerker wurden
67 Personen , davon 53 National-
fozialiften.  verurteilt . 1273 Personen
wurden zu zeitlichen Kerkerstrafen verurteilt,
die insgesamt 4783 Jahre ausmachen ; 694
von diesen Urteilen trafen Na-
tionalsozialtsten.

„Im Namen Gottes " säen die Machthaber
Oesterreichs Haß und Blut . Deutsche
Volksgenossen sind ihre Opfer!

Lo » don,S.  August
Nach einer Melduug des „Evening St

dard" haben die Außenministerien Großbrit
«ie»s «nd Frankreichs di« Klein« Entente
neut versichert, daß st« ein« Wiedereinsetz»

Sie lösliche BiMÄMe
Berlin , 6. August.

Es vergeht kein Tag , an dem die Aus-
landspreffe nicht irgendeinen neuen Kohl
über Deutschland verzapft , wobei sie in ge¬
wohnter , meist raffemäßig bedingter Art vor
keiner Lüge und keiner Gemeinheit zurück¬
schreckt. Auf diese Weise hoffen die meist
jüdischen Schreiberlinge , die Aufmerksamkeit
von anderen Vorgängen in der Welt , an
denen die jüdische Raffe hervorragenden An¬
teil hat . ablenken zu können . So wird jetzt
ein Aussatz in der kanadischen Zeitung
„Edmonton Bulletin " vom 18. Juni bekannt,
in dem der deutsche Frauenarbeitsdienst in
der gemeinsten Weise verleumdet wird . So
sollen nach diesem Bericht im Mädelarbeits¬
lager Rügenwalde neun Mädchen Selbstmord
begangen haben und ein Drittel aller Lager-
insaffen der Mutterschaft entgegensetzen. Die
Väter seien „natürlich " die Insassen einer
benachbarten SA .-Schule und eines Arbeits¬
dienstlagers . Obwohl diese ungeheuerliche
Lüge gar keiner Richtigstellung bedürfte , soll
doch d/e niedrige Schmutzigkeit dieser Erfin¬
dung festgenagelt werden.

Englische Abwehr
-er Hreuelyropaganda

eg. London, 6. August.
Der gesunde Sinn des Engländers beginnt,

sich gegen die jüdische Greuelhetze gegen das
neue Deutschland allmählich zu wehren. So
wendet sich das in London erscheinende Blatt
„The Faseist"  in schärfen Worten gegen
eine Hetzschrift „Die Kinderopfer des neuen
Deutschlands " von Lady (?) Violet Bonham
Carter,  die eine üble projüdische und
deutschfeindliche Propaganda ist.

Es hat auch starken Eindruck in allen eng¬
lischen Kreisen gemacht, daß auf der Konferenz
der „All Peoples Association" in Oxford
eine junge deutsche Besucherin namens Luet-
aen  in temperamentvoller Weise gegen einen
R^ ner Protestierte , der Rosenberg und
v. Schiraco in seinem Vortrag über den religiö¬
sen Geist oeS revolutionären Deutschlands an¬

gegriffen hatte . Sie erhob in deutscher Sprache
Einspruch und verließ den Saal.

Reichen Beifall erntete auch der Führer der
englischen Frontkämpferabordnung , dre kürz¬
lich das Deutsche Reich besucht hat , Major
Fetherton - Godley,  in einem Vortrag
vor 7000 Personen bei Neybury , in dem er
über den Besuch im nationalsozialistischen
Deutschland berichtete. „Die in Deutschland
gesammelten Erfahrungen, " erklärte er, „wer¬
den sich hoffentlich als sehr wertvoll erweisen.
Die Abordnung hat in Deutschland festgestellt,
daß nicht nur unter den ehemaligen Front¬
kämpfern , sondern in der ganzen deutschen Be¬
völkerung der lebhafte Wunsch nach enger
Freundschaft mit England besteht."

Die auslan-beutfche Sugend
in Mittelsranken

^ Würzburg , 6. August.
Nach dem Besuch im grünen Herz Deutsch,

lands , in Thüringen , sind die 1050 aus¬
landdeutschen Jungen am Montagabend in
der Hauptstadt Mainfrankens , in Würz¬
burg,  eingetroffen , wo ihnen von den
Gliederungen der Bewegung und von dev
Bevölkerung ein herzlicher Empfang bereitet
wurde . Am Dienstag wurde die Fahrt nach
den reizvollsten Orten Mittelfrankens fort¬
gesetzt.

Reichsftatthalter Ritter von Epp zum
General-er Infanterie ernannt

München , 6. August.
Mit Erlaß vom 25. Juli hat der Führer

und Reichskanzler dem Reichsstatthalter in
Bayern , Generalleutnant a . D. Ritter von
EPP,  den Charakter als General der
Infanterie,  dem Oberst a . D . Hasel,
mayr  den Charakter als General¬
major  verliehen.

Damit findet die längjährige Tätigkeit die¬
ser beiden alten Kämpfer der nationalsozia¬
listischen Bewegung für die Verwirklichung
der deutschen Gleichberechtigung auf dem Ge-
biete der nationalen Sicherheit die verdiente
Würdigung . General von Epp stand u . a.
dem Wehrpolitischen Amt der NSDAP , seit
dessen Gründung im Jahre 1932 als Reichs¬
leiter vor , während Oberst Haselmayr diesem
Amt als Hauptleiter angehörte . Da mit Ein-
führung der allgemeinen Wehrpflicht die dem
Wehrpolitischen Ami seinerzeit zugedachten
Aufgaben ihre Beendigung gefunden haben,
ist das Wehrpolitische Amt nunmehr aufge-
löst worden.

„EWuns für Syfer-er Arbeit hilft
in Zaschenhof und Kaiserslautern

Berlin , 6. August.
Tie „Stiftung für Opfer der Ar.

beit"  hat zum besten der Hinterblie¬
benen  der Opfer des Einsturzunglücks in
den Basaltsteinbrüchen des Basaltschotter¬
und Edelsplitwerkes in Taschenhof  bei
Goldberg in Schlesien sowie der dabei Ver¬
letzten 5000 RM . zur Verfügung gestellt.
Ebenfalls wurden für die Hinterbliebenen
bei dem Explosionsunglück in Kaisers¬
lautern  5000 RM . zur Linderung der
ersten Not überwiesen.

Dr. Ley kündigt Hilfe der DAF . an
Dr . Ley hat an den Gauwalter der Deut¬

schen Arbeitsfront Merz in Breslau anläß¬
lich des Unglücks in Taschenhof folgendes
Telegramm gesandt:

„An der tiefen Trauer der schlesischen Be¬
völkerung über das schwere Steinbruch¬
unglück m Oberneukirch nimmt mit mir die
gesamte Deutsche Arbeitsfront teil . Ihre aus¬
führliche Meldung von der Unglücksstelle
zeigt mir den zu jeder Stunde tatbereiten
Einsatz aller örtlich zuständigen Männer der
Partei , des Staates und der Deutschen Ar¬
beitsfront . Sagen Sie den Hinterbliebenen
der Opfer und den Verletzten , daß weit¬
gehendste Hilfsmaßnahmen der
Deutschen Arbeitsfront  von mir
angeordnet sind und daß ich selbst bei ihnen
sein werde , sobald ein Abbruch meiner der¬
zeitigen Dienstreise möglich ist."

slugzeug abgeWrzt
In der Nähe von Cravent,  unweit des

Flughafens Touffus le Noble , ereignete sich
am Montag nachmittag ein Flugzeug¬
unglück,  das der französischen Fliegerei
nicht nur eines ihrer besten Flieger beraubte,
sondern auch das einzige franzö¬
sische Flugzeug zerstörte,  das für
einen Stratosphärenflug  in Aussicht
genommen und dementsprechend gebaut war.

Dieser Apparat , der von dem Abnahme-
ausschutz abgenommen werden sollte, mutzte,
um die notwendige Prüfung abzulegen , in
über 10 000 Meter Höhe eine
Stunde lang fliegen.  Der Flugzeug¬
führer Corno  war um 16.45 Uhr vor dem
Abnahmeausschutz gestartet und sehr bald
den Blicken der Ausschutzmitglieder ent¬
schwunden. Gegen 17 Uhr erfuhr man , datz
der Apparat in der Nähe von Cravent im
Departement Seine - et - Oise ab ge stürzt
sei, da der Flugzeugführer in zu großer
Höhe infolge Sauerstoffmangels be¬
wußtlos wurde  und dit Gewalt über
den Apparat verloren bo" -.



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung für Donners¬

tag und Freitag: Heiteres, trockenes und
warmes Wetter.

Unsere älteste Mitbürgerin , Frau Pau¬
line Wanner,  Witwe , ist ans eigenartige
Weise zu Hause verunglückt. Sie ruhte im
Lehnsessel wie immer ans , kam jedoch, als sie
sich aufrichten wollte, derart unglücklich zu
Fall, daß sie durch den Sturz einen Ober¬
schenkelbruch davontrug und in das Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Fritz SÄumarher. Mörzheim?
Im Alter von nahezu 75 Jahreu ist in

Pforzheim der aus unserer Nachbargemeinde
Gr äsen Hausen  gebürtige Kaufmann
Fritz Schumacher  nach kurzer Krankheit
gestorben. Er war in Pforzheim eine bekannte
Persönlichkeit, die namentlich mit der Ent¬
wicklung des Einzelhandelgeschäftslebensaufs
innigste verknüpft war. Aus seinem Heimat¬
ort Gräfenhansen ist er in jungen Jahren
fortgezogen, um als Lehrling in ein Mann-
faktnrwarengeschäft in Pforzheim einzutreten.
Von dort aus ging er zur weiteren Ausbil¬
dung nach Köln und kam schließlich wieder als
Geschäftsführer in dasselbe Geschäft zurück,
wo er seine Ausbildung genossen hatte. Als
Vierzigjähriger, vor 35 Jahren , machte er sich
dann selbständig und zwar zunächst in der
Westlichen, in dem Hanse, wo sich heute die
Deutsche Arbeitsfront befindet. Nach zehn
Jahren bezog er dann die Räume in der Lev-
Voldstraße, wo heute das Geschäft von den
beiden Söhnen Edmund und Max wcitergc-
sührt wird. Der Ehe mit seiner Frau Emilie,
die heute noch lebt, entsprossen vier Söhne,
darunter auch der bekannte Wohlfahrtspfarrer
Dr . Schumacher. Der Verstorbene galt in
Pforzheim als tüchtiger aufrichtiger Mann,
der auch im Pforzheimer öffentlichen und
Vcreinsleben sehr beliebt und geschätzt war.
Trotz seiner 75 Jahre konnte man ihn noch
vor kurzer Zeit fast täglich in dem Geschäft
seiner Söhne sehen. Eine kurze Krankheit hat
seinem arbeitsreichen Leben ein vorzeitiges
Ende gesetzt.

Trotz des schöneil sommerlicheil Wetters
müssen die Imker füttern , eine Tatsache, die
der Late vielleicht nicht gleich verstehen will,
die aber den Imkern (auch in anderen Orten)
große Sorgen bereitet. Jetzt sollteil die Imker
Honig auf Honig schlendern können, statt
dessen müssen sie den teuren Zucker kaufen
und die Bienenvölker füttern . Wie aus
Jmkerkreisen verlautet, rührt dieser Umstand
daher, daß draußen der Wald nicht honigt und
die Bienen, so fleißig sie auch sein mögen,
nichts einheimscn können. Zwar hatte man
auf den August gehofft, doch auch dieser Mo¬
nat wird für die Imker ein Versager. Die
Wanderimker sind aus diesen Gründen meist
wieder abgezogen und haben ihre Völker in
anderen Gegenden aufgestellt.

Hohenhaslach, 7. Aug. Am Sonntag abend
stießen zwei Motorradfahrer in voller Fahrt
zusammen, wodurch beide Fahrer mit großer
Wucht auf die Fahrbahn geschleudert wurden
und mit sehr schweren Verletzungen in das
Krankenhaus Vaihingen verbracht werden
mußten . Der Zusammenstoß ereignete sich an
der Straßenkreuzung Frendental —Großsach-
senheim.

Wlldberg. OA. Nagold, 6. August. (Die
Milch auf der Straße .) Am Montag¬
morgen stieß dem Schönbronner Milchsuhr.
mann ein bedauerlicher Unfall zu. Er führte
etwa 700 Liter Milch zur Verladung nach
Pforzheim auf den Bahnhof. Auf der stark
geneigten glatten Asphaltstraße versagte die
Bremse lind das Gefährt kam in Schuß. Das
Pferd stürzte und der Milchwage»
üb er schlug sich.  Tie Milchflaschen wur-
ven auf die Straße geworfen und etwa 6 0 0
Liter Milch  flössen in den Straßen¬
graben.

Hsrb, 6. August. (S ch werer Unfal  l.)
kJ» der Nacht auf Montag stürzte der 20 I . a.
led. Anton Hörer  aus Baisingen, Kreis
Horb, auf d r̂ Straße nach Eutingen vom
Fahrrad . Er erlitt schwere Gesichtsverletzun¬
gen, einen komplizierten Schndclbruch und
eine Gehirnerschütterung und hat bis gestern
abend das Bewußtsein nicht widererlangt . Er
wurde ins Krankenhaus nach Horb ver¬
bracht. Sein Zustand ist bedenklich.

Ludwigsdurg, 6. August. (Der M ögli n -
ger Brandstifter verhaftet .) Tie
bisherigen Ermittlungen des Landjäger-
stationskommandos haben den Verdacht der
Brandstiftung in Möglingen  in
vollem Umfang bestätigt. Der seit 14 Lwgeu
bei Hermann Sehbold beschäftigt gewesene
Knecht,  aus den der Verdacht von Anfang
an fiel, wurde heute früh in Ludwigsburg
sestgenommeu. Er hat bereits zugegeben, daß
er 'in der Scheuer übernachten wollte und
init der brennenden Zigarre ein¬

geschlafen  war . Plötzlich habe es rrngs
um ihn gebrannt und nur mit Muhe und
Not habe er noch ins Freie kommen können.
Der Täter , ein an keine geordnete Arbeit ge-
wöhnter Mensch, hatte den ihm am Sonn-
tag ausgezahlteu Lohn dazu benützt, sich
«inen tüchtigen Rausch anzutrinken. Da er
kein Nachtquartier hatte , ging er rn die
Scheuer und richtete in seiner Betrunkenheit
das große Unheil an, das zwei Möglrnger
Bürgern so großen Schaden zugefügt hat.

Stuttgart , 6. August. (Zwei Arbeiter
durch Explosion verletzt)  Beim
Reinigen einer Karbidanlage  in
einem Hof der Wilhelmstraße ereignete sich
am Montag vormittag eine Explosion.
Als die mit der Reinigung beauftragten zwei
Arbeiter den Kessel entleeren wollten, hob
sich Plötzlich mit einem dumpfen Knall der
obere Teil des Kessels. Durch die Gewalt
des Luftdrucks wurde ein Arbeiter so heftig
zu Boden geschleudert,  daß er mit
einer Kopfverletzung und mit Braudwun-
den  im Gesicht und an den Händen ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Auch
der andere Arbeiter, der sich noch in Sicher¬
heit hatte bringen wollen, trug Brandver¬
letzungen davon. , _ _ _

Nehren, OA. Tübingen, 6. August. (Vom
Zug überfahren .) Ein hier verh. 85
Jahre alter , von Oeschingen gebürtiger
Mann ist am Montagabend von dem von
Richtung Hechingen ankommenden Zug
überfahren  worden . Der Zugführer mel¬
dete auf dem Bahnhof, daß er kurz vor der
Einfahrt einen sonderbaren Ruck bemerkt
habe. Etwa 50 Meter oberhalb des Bahnhofs
in Richtung Mvssingen wurde die Ursache
entdeckt. Der Mann wurde über der Brust
überfahren. Der Tod ist sofort eingetreten

Friedrichshafen, 6. August. (Schwind¬
le  r f e stg e n o m m e n.) Ein Einmietschwind¬
ler wurde hier festgenommen, wobei sich her¬
ausstellte, datz mau es mit einem wegen solcher
und anderer Vergehen mehrfach vor¬
bestraften  Burschen zu tun hat, trotz seines
noch jugendlichen Alters von 20 Jahren . Da
er vertrauenerweckend aussah, hatte der frühere
Fürsorgezögling aus Westfalen bei einer hiesi¬
gen Familie Unterkunft gefunden. Dabei
erbrach er den Koffer  einer dort auf
Besuch weilenden Frau und entwendete
mehrere wertvolle Ringe.  Als
„Kavalier" verschenkte er diese aber gleich wie¬
der an junge Mädchen, die er irgendwo kennen
gelernt hatte. Die Ringe konnten jedoch noch

rechtzeitig sichergestellt werden. Dann wandte
sich der zugendliche Schwindler nach Ravens¬
burg. Bei einem Ausflug nach Friedrichshafen
wurde er von einer anderen geschädigten
Person erkannt, die seine Festnahme veranlatzte.

Saulgau , 6. August. (Vom Blitz töd¬
lich getroffen .) Die Bauersfrau Anna
Rettrch aus Grotztissen  wurde , als sie
mit ihrem Mann aus dem Felde mit Mähen
beschäftigt war, vom Blitz getroffen.
Von einem unbedeutendenGewitter — es
waren noch mehrere Leute mit Mähen beschäf¬
tigt — fuhr plötzlich ein Blitzstrahl hernieder
und traf Frau Rettich am Kopf. Der Strahl
fuhr durch den Körper hindurch durch den Fuß
der Frau , wobei ein Schuh zerrissen wurde.
Ihr Mann , der etwa 15 Schritte weit von ihr
entfernt stand, kam mit dem Schrecken davon.

Mengen, OA. Saulgau , 6. Aug. (Schwe¬
rer Autounfall .) Ein von einer Frau
gesteuertes Auto fuhr beim Ausweichen mit
einem ihm entgegenkommenden Omnibus in¬
folge der durch den starken Regen behinderten
Sicht gegen einen Baum.  Der mitfah¬
rende Begleiter wurde durch den starken Auf¬
prall aus dem Wagen geschleudert
und blieb mit einer schweren Gehirn¬
erschütterung  liegen . Der Führer des
Omnibusses verbrachte den Verletzten ins
hiesige Krankenhaus. Der Wagen wurde stark
beschädigt.

Vorsicht bei Seustötken!
Tuttlingen,  6 . August. In Dalheim

hat sich vor kurzem ein typifcher Fall zuge¬
tragen. Ein Bauer merkte schon seit einigen
Tagen einen sonderbaren Geruch  in
seiner Scheuer. Er schenkte der Sache keine
größere Beachtung. Durch Zufall erfuhr es
auch der Bürgermeister, der sofort die Tutt-
linger Weckerlinie  anrief und sie bat,
die Scheune einmal zu untersuchen. Die
Weckerlinie rückte sofort ab, setzte ihre Heu -
stocksonde  in Betrieb und mutzte fest-
stellcn, daß das Heu schon OOGradTem-
Peratur  aufzeigte. Die Feuerwehr ist ver¬
pflichtet, jeden Heustock mit über 70 Grad
auseinanderzunehmen, da sonst bei kälterem
Wetter, wenn mehr Sauerstoff zugeführt
wird, oder beim Abtragen des Heues, Feuer
entsteht. Das angebohrte Heu sah aus wie
Tabak.  Als es herausgeworfen wurde, fing
es auch sofort Feuer.  Der Bauer kann von
Glück sagen» datz die Tuttlinger Weckerlinie
eingegriffen hat. In wenigen Tagen wäre
sein ganzes Anwesen in Schutt und Asche ge¬
legen.

Das württ. Landjögeekoeps macht
veekehrskonteolle

Strafregister de» vergangene « Sonntag«

In letzter Zeit wurde wiederholt über die
schlechteVerkehrsdisziPlin  geklagt
und dabei die Meinung vertreten, daß dre
Verkehrspolizei nicht genügend durchgreife.
Es dürfte daher die Oeffentlichkeit interefsie-
reu, in welcher Weise die Verkehrspolizeides
Landes, die Landjäger, die Verkehrsüber¬
wachung durchführen und wie sie hiefür vor¬
gebildet und ausgerüstet sind.

An erster Stelle sind hier die in der Presse
bereits genannten acht motorisierten
Landjäger st ations - Kommandos
zu nennen, die die Hauptverkehrsstraßen des
Landes das ganze Jahr über, teils in Uni¬
form, teils in Zivil nach besonderen Streif¬
plänen regelmäßig befahren und über¬
wachen.

Alle anderen Landjägerstationskonunan-
dos nehmen wöchentlich im Auftrag der
Oberämter auf den Hauptdurchgangsstraßen
der Oberamtsbezirke Kontrollfahrten
vor, zum Teil mit Fahrzeugen des NSKK.,
zum Teil mit eigenen.

Tie Stationskommandanten und Land¬
jäger verfügen zurzeit an privaten Fahrzeu¬
gen über 16 Kraftwagen, 13 Krafträder mit
Beiwagen, 63 Krafträder und 64 Kleinkraft,
rüder, die sie für den Dienst gegen eine fest¬
gesetzte Vergütung zur Verfügung stellen.

Die Kleinarbeit, insbesondere die Er¬
ziehung der Fußgänger , Radfah¬
rer und Fuhrwerke  aller Art aus den
Durchgangsstraßen, namentlich durch Ort-
schäften, liegt hauptsächlich den örtlichen
Landjägern beim Streifdienst zu Fuß und
zu Rad ob. Allein die Durchführung der
Vorschriften der N.Str .-V.O. über die Aus¬
rüstung der Fahrräder und Fuhrwerke, wie
Beleuchtung, Rückstrahler usw. hat außer¬
ordentlich viel Mühe und Zeit gekostet; es
muß anerkannt werden, daß in Württem¬
berg diese Vorschriften schnell und vorbild¬
lich dnrchgesührt und damit zahlreiche Ge-
fahrenquellen für den Verkehr beseitigt
wurden.

Um auch den wilden Fahrern enigegen-
treten zn können und überhaupt den schwieri¬
gen Aufgaben der Verkehrsüberwachung in
zeder Hinsicht gewachsen zu sein, hat bis heute
schon mehr als die Hälfte der Sta¬
tt o n s ko m ma n da n te n und Land¬
jäger auf eigene Kosten  in vorbild¬
licher Pflichtauffassung Führerscheine,
zum Teil mehrerer Klaffen erworben. Die
Ausbildung sämtlicher Landjäger im Kraft-
fahren ist im Gange.

Zwecks Vermittlung der für die Verkehrs¬
kontrollen notwendigen Kenntnisse über die
Technik der Fahrzeuge finden ferner bei den
Stationskommandos regelmäßig praktische Be¬
lehrungen und Vorführungen durch ausgesuchte
Fachleute statt, so daß jeder Landjäger in der
Lage ist, die häufigeren technischen Mängel an
Fahrzeugen einwandfrei festzustellen.

Ein Bild von der Tätigkeit der Landjäger
gibt beispielsweise die am vergangenen
Sonntag  in säst sämtlichen Ooeramts-
bezirken durchgeführte Verkehrskontrolle, bei
der u. a. verwarnt, bezw. zur Anzeige gebracht
wurden:

I. Kraftfahrer:
267 wegen vorschriftswidrigen Ueberholens

und sonstigem vorschriftswidrigem Fah¬
rens in Kurven usw.

39 wegen vollständig ungenügender Brem¬
sen.

36 wegen vorschriftswidrigen Parkens und
Befahrens gesperrter Straßen.

11 wegen Fahrens ohne Führerschein.
6 wegen mißbräuchlicher Benützung von

Kennzeichen einschl. Probefahrtkenn¬
zeichen.

3 wegen Betrunkenheit am Steuer.
77 wegen übermäßiger Geräuschentwick¬

lung und sonstigen Verfehlungen.
II . Radfahrer:

339 wegen unzulässigen Nebeneinanderfah¬
rens und Nichteinhaltung der rechten
Fahrbahn in Kurven und aus unüber¬
sichtlichen Strecken.

47 wegen Anhängens an Fahrzeuge, ins¬
besondere an Lastkraftwagen und Frei¬
händigfahrens.

19 wegen unzulässiger Beförderung von
Personen auf Fahrrädern.

Auch gegen Fußgänger,  die sich in
oerkehrswidriger Weise auf den Straßen be¬
wegten, mußte vielfach eingeschritten werden.

Von Seiten der Verkehrspolizei wird so¬
nach alles getan, um die Sicherheit und
Ordnung auf den Straßen des Landes auch
in vcrkehrspvlizeilicher Hinsicht aufrecht zu
erhalten. Die Verkehrsstrcifen in Zivil
haben sich gut bewährt und werden daher
in nächster Zeit mehr als bisher - urchge-
führt werden. Aus diese Weise wird es
möglich sein, die verantwortungslosen Fah¬
rer , die sich beim Erblicken uniformierter
Polizeibeamter geschwind vorübergehend in
die Ordnung gefügt haben, zu fassen.

Lehrgang der Untergau-Geschäftsfühkerin-
nen des BDM . Dieser Tage wurden in allen
BDM -Untergauen Geschäftsführerinnen ein¬
gesetzt. Diese kommen am 17. ds. Mts . in der
Stuttgarter Jugendherberge zu einer acht¬
tägigen Arbeitstagung zusammen, während
der sie in den Organisations -, Verwaltungs-
u. Personalfragen des BDM geschult werden.

NS -Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Donnerstag 20.30 Uhr Singstunde aller Mit¬
glieder. Die Monatsbeiträge müssen jeweils
bis 20. ds. Mts . abgeliefert werden. Nach
Singstunde Blockwartinnenbesprechnng.

Bezeichnung-HS" verboten
Der Stellvertreter des Führers hat fol¬

gendes bestimmt: „Der in einer Uebergangs-
zeit geprägte Begriff ,PO.' (Politische Or¬
ganisation) hat zu der Deutung Anlaß
gegeben, daß die Politische Organisation
eine ,Gliederung' der Partei sei. Die
NSDAP , ist in ihrer Gesamtheit eine Poli¬
tische Organisation , kann also keine ,PO .'
als Gliederung haben, sondern ist das alle
Parteigenossen zusammensassende Kampf-
instrument des Führers . Ich verbiete
daher die Verwendung der Be¬
zeichnung ,PO .' Die Bezeichnung „Poli¬
tischer Leiter" bleibt selbstverständlich Weiler
in Gebrauch."

Vererbung und Raffe ist zur Zeit eine
Frage von größter Bedeutung. Die wichtigsten
Kenntnisse davon sollten darum jedem Deut¬
schen geläufig sein; nicht nur für Schüler
höherer Lehranstalten, sondern auch für poli¬
tisch tätige Mitglieder der Parteiorganisatio¬
nen sind sie direkt unentbehrlich. Darum ist es
zu begrüßen, ein Lehrwerk zum Selbstunter¬
richt in acht Lehrbriefen ä 90 Pfg . in der Me¬
thode Rnstin aus dem Verlag Bomaß L Hach-
feld, Potsdam , in den Händen zu haben. Die
Unterrichtsbriefe wollen nicht nur ein bloßes
theoretisches Wißen vermitteln , um unbefan¬
gen die vielen erbgesnndheitlichen und rnsse-
kundlichen Fragen des Lebens beurteilen zu
können, sondern sie wollen den Leser mitten
in das pulsierende Leben Hinemstellen. Tie
Familientunde soll ihn dazu führen, sich liebe¬
voll mit seiner eigenen Familie zu beschäfti¬
gen, ihr in ihren Verzweigungen irachzuspü-
ren und alles Greifbare zu sammeln. Die
Nassenkunde und Rassenhhgiene sollen ihn zn
dem Verständnis führen, datz nicht sein Per¬
sönliches Ich, sondern daß die Rasse und das
deutsche Volk der Mittelpunkt zu sein hat. um
den sich all sein Denken und Handeln drehen
soll. Er soll die heilige Verpflichtung er¬
kennen, die der einzelne Mensch in erbgesund-
heitlicher Beziehung seinem Volke gegenüber
hat. Rassefinn und Rassegefühl sollen, wie es
der Führer will, der Jugend in Herz und Ge¬
hirn hineingebraunt werden. Die Bevülke-
rungskunde endlich will ihm die großen Ge¬
fahren aufweisen, die der Geburtenrückgang
dem deutschen Volke bereitet, und ihn dazi<
anfrütteln , sich mit allen seinen Kräften dafür
einzusetzen, daß diese Gefahren gebannt wer¬
den.

RatursOSMr am Weck
Stuttgart , 6. August. Von einem Beirats¬

mitglied des Landesamts für Denkmalpflege
wird uns im Einverständnis mit dem Lan¬
desamt geschrieben:

Am Sonntag vor 8 Tagen wurden am
Reufsenselsen, einer der wenigen letzten Zu¬
fluchtsstätten interessanter Pflanzen und
auch des stolzesten Schmetterlings unserer
Schwäbischen Alb, des Apollofalters(Parnas-
fius apollo), nicht weniger als 18 „Apol¬
lojäger"  beobachtet, die teils ganz unge¬
niert, teils verstohlen ihrem frevelhaften,
heimatschändenden Handwerk oblagen. Jeder
hatte im Durchschnitt etwa 5 Stück gefan¬
gen. Um etwa 100 Exemplare wurde dieser
kleine Platz also an einem Sommertag be¬
raubt. Unter Liesen Umständen muß in
wenigen Jahren auch das letzte Stück an
dieser Stelle ausgerottet sein. Und warum?
Wir wollen gar nicht annehmen, daß es
Geldmacherei ist, daß es sich um Personen
handelt, die ein Geschäft damit zu machen
verstehen. Es sind auch nicht eigentliche
Sammler und auch nicht Mitglieder des
Stuttgarter EntomologischenVereins, die
durchaus auf dem Boden des Naturschutzes
stehen und die wissen, was sie zu tun und
zu lassen haben. Vielmehr sind es vorwie¬
gend Burschen aus der nächsten Umgegend,
die sich in ihrer Freizeit einen „Sport" dar¬
aus machen, unverstandenes Tun nachzu¬
ahmen und von den herrlichen Tieren weg¬
zufangen, was erreichbar ist, ohne Rücksicht
darauf, ob noch ein Rest für die Nachwelt
bleibt oder nicht, und ob sie irgend eine ver¬
nünftige Verwendung für ihre Beute haben.
Es ist nur zu hoffen, daß unser neues ReichS-
naturschutzgesetz auch in diesem Falle noch
rechtzeitig gekommen ist. Wir brauchen aber
nicht nur Gesetze und Verbotstafeln— auch
am Neuffen steht ein« Verbotstafel deS
Staatsrcntamts! — sondern eine handfeste
Bergwacht, die barbarischenPslanzenräu-
ber» und „Apollojägrrû di« Lust an ihrem
>Sport" aründlkm verleidet.
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»e« M Radtadr » ««e
Berlin , 6. August.

In der Aula der Technischen Hochschule
wurde am Montag vormittag die von der
Reichsgemeinschaft für Radfahrwegebau ge¬
meinsam mit der Reichsleitung der NSDAP .,
Hauptamt für Volkswohlfahrt , veranstaltete
Wander - Ausstellung „Deutschland
braucht Radfahrwege"  vor einem
großen Kreis geladener Gäste durch den
Reichssportführer von Tschammer und
Osten  eröffnet . Der Leiter der Reichsge-
meinschaft , Generaldirektor Ohrtmann , ent-
wickelte in seiner Begrüßungsansprache die
grundsätzlichen Erwägungen , die zur Grün-
düng des deutschen Nadfahrbundes und wei-
ter auf Initiative des Generalinspektors für
das deutsche Straßenwesen zur Gründung
der Reichsgemeinschaft für Radfahrwegebau
geführt haben und gab in diesem Zusam-
menhang ein Bild von der Organisation der
Reichsgemeinschaft . Oberbaurat Schütte
überbrachte die Grüße des Schirmherrn der
Ausstellung , des Generalinspektors für das
deutsche Straßenbauwesen , Dr . Todt.  Der
Leiter der Abteilung Schadenverhütung bei
der NS .-Volkswohtsahrt , Krtzinger,  wies
auf die zahllosen Verkehrs Unfälle
von Radfahrern  hin , die bei Vorhan¬
densein zweckmäßig angelegter Radfahrwege
auf ein Mindestmaß  beschränkt werden
könnten.

Reichssportführer von Tschammer und
Osten gab in seiner Eröffnungsrede einen
Ueberblick über die Gedankengänge , die ge¬
rade auch die zuständige deutsche Sports¬
stelle zum Förderer dieser Bewegung werden
ließen . Das Fahrrad,  das von vielen
Millionen deutscher Volksgenossen täglich be¬
nutzt würde , sei das einzige Verkehrsmittel,
das eine körperliche Betätigung
erfordere . Tie tägliche Fahrt in die Fabrik
oder in das Büro bedeute für viele Tausende
die alleinige Möglichkeit , Muskeln und Kör¬
per zu stählen . Darüber hinaus komme dem
Radwandern  besondere Bedeutung zu,
da es in hervorragendem Maße geeignet sei,
der großen Menge des Volkes deutsche Land-
schäften zu erschließen und nahezubringen.
Der Radfahrer müsse daher genau den glei-
chen Schutz genießen wie der Kraftfahrer.
Der Reichssportführer verwies in diesem Zu¬
sammenhang auf die Vorbilder von Hol¬
land und von Kopenhagen,  wo z. B.
auf 6 Kilometer Straße l Kilometer Rad-
sahrweg entfalle ; auch der Prozentuale An¬
teil der Radfahrer an den Verkehrsunfällen
in diesen Ländern sei wesentlich niedriger
als in Deutschland . Die Ausstellung erösf-
nend , gab er der festen Erwartung Aus¬
druck , daß sie wesentlich dazu beitragen
werde , die führenden Stellen der Bewegung,
des Staates und der Wirtschaft für einen
Planmäßigen Ausbau  der Radfahrwege
in Deul »,̂ land zu gewinnen.

Furchtbare Tal eines Geistes¬
kranken

Nosenheim , 6. August.

In Irlach  bei Halfing brannte in der
Nacht zum Dienstag das Anwesen der Güt-
lerseheleute Stephan und Elise Mayer
vollkommen ab . Aus den Trümmern des
Wirtschaftsgebäudes wurde zunächst die
Frau  des Gütlers völlig vekohlt  ge-
borgen . Später wurde auch die Leiche
ihres Mannes  gefunden . Sie trug um
.den Hals einen Strick,  woraus hervor-
geht , daß Mayer Selbstmord  verübt hat.
Der 17jährige Sohn der Gütlerseheleute
nimmt an , daß Stephan Mayer zuerst seine
Frau im Bett erwürgt und in das

Wirtschaftsgebäude geschafft hat . Dort lager¬
ten große Vorräte an Heu und Getreide.
Diese steckte Mayer in Brand und er«
hängte sich dann.  Ferner wurde fest¬
gestellt , daß Mayer seine Frau und seine
drei Kinder öfter schwer mißhandelt hat.
Neben rund 300 Zentnern Heu sind das Ge¬
treide und sämtliche landwirtschaftliche Ma-
schnen und Wagen verbrannt . Das Wohn¬
haus und das Vieh konnten gerettet werden.
Mayer hatte im Weltkrieg einen Kopf¬
schuß  erhalten und befand sich früher be¬
reits viele Monate in einer Heilanstalt für
Geisteskranke.

Er wollte seine Frau ertränken
Am Samstag abend hatte der 35 Jahre

alte Hans Rudolf  aus Dresden beim Ba¬
den im oberen Waldteich bei Morihburg
seine des Schwimmens unkundige Ehefrau
zu ertränken  versucht . Nur durch einen
zufällig vorbeikommenden Kraftfahrer , der
die Hilferufe  hörte , konnte die bereits
bewußtlose Frau tm letzten Augen-
blick gerettet  werden . Rudolf , der selbst
ein guter Schwimmer ist , und einen Sport¬
unfall Vortäuschen wollte , lebte seit Jahren
in unglücklicher Ehe.  Die Frau war
mit 3 0 0 0 Mark gegen Unfallver¬
sichert.  Der Mann hat am Montag nach
längerer Vernehmung vor der Mordkommis¬
sion ein Geständnis  abgelegt . Er wurde
am Dienstag der Staatsanwaltschaft zuge¬
führt.

ItbEMM
Liegnitz , 7 . August.

In den letzten Abendstunden gelang es,
die drei letzten Verschütteten  im
Basaltbruch Taschenhof zu bergen . Ein Stein¬
arbeiter konnte lebend geborgen  wer¬
den , während die beiden anderen bereits t o t
waren . Damit hat das Unglück 8 Todes¬
opfer  gefordert . Bon den ins Krankenhaus
eingelieferten Schwerverletzten sind im Laufe
des Nachmittags zwei gestorben.  Die
Schwerverletzten — nach den letzten Meldun¬
gen sollen es sieben sein — haben meist
schwere Schädelbrüche aufzuweisen.

Wie es geschah
Das Unglück soll nach den bisherigen Mit¬

teilungen dadurch entstanden sein , daß ein
Arbeiter eine Zündschnur  von einem
Sprengschutz,  der bei der le jten Spren¬
gung eingebaut worden war u w seinerzeit
nicht zur Entzündung gekommen ist , an¬
zündete.  Ein anderer Arbeiter , der das
sah , versuchte , die Zündschnur abzur ri¬
tzen , jedoch war es bereits zu spät . Die
Flammen hatten sich schon weitergefressen,
und bevor sich die Arbeiter noch in Sicher¬
heit bringen konnten , ging der Schutz
los.  Etwa 1« bis 12 000 Kubikmeter Ge¬
steinsmassen brachen auf die obere Sohle her¬
unter und verschütteten die dort beschäftigten
Arbeiter.

Die Wucht der Gesteinsmassen war so groß,
datz große Gesteinsstücke auf die 6V Meter
tiefer liegende untere Sohle herunterstürzten.
Die dort beschäftigten Arbeiter wurden zum
Teil von den herabgestürzten Gesteinsmassen
verschüttet . Hier war der größte Teil der
Schwerverletzten zu bergen . ^

Lebenslängliches Zuchtdaus
für einen Verräter

Berlin , 6. August.
Am Dienstag wurde vom Volksgerichts.

Hof der 27jährige Paul Suptanek  aus
Mechau  wegen Verrats von Staatsge-
Heimnissen zu einer lebenslänglichen
Zuchthausstrafe  verurteilt ; in Anbe-
kracht der Verwerflichkeit seiner Handlungs-
weise wurden ihm gleichzeitig diebürger-
ltchen Ehrenrechte auf Lebens-
zeit aberkannt.

Psorzheimcr Schlachtviehmarkt vom 8. 8.
Zufuhr : 10 Ochsen , 27 Bullen , 12 Kühe , 52
Rinder , 150 Kälber , 4 Schafe , 361 Schweine.
Marktverlauf : mäßig belebt . Markt geräumt.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a
43—45, b 40- 41, Bullen A 44—45, d 42- 43,
Kühe g 36—39, ck 3L - 36, c 27—32, Rinder a
45—46, b 42—44, Kälber s 59—61, b 52 - 58, c
50—52, Schweine n 2. 50—53, b 52—53,5, c 52
bis 53,5, ck 51—53,5, § 1. 45.

schwere Pferde 800 — 1000 RM ., Fohlen im
Alter von 16 Monaten bis 2 Jahren 450 bis
650 RM.

Stuttgarter Fleischmarkt
Bullen a 72— 74 , b 68 — 70 ; Kühe b 55 bis«

63, c 50 - 54 ; Färsen a 78— 82, b 75 — 77, cj
70— 74 ; Kälber b 90 - 96 , c 84 - 88 ; Hammet
b 74 — 76 ; Schweine b 76 — 77, c 74— 75 ;',
Speck 68— 70.

VseiSlovleoUe für württ . Märkte
Stuttgart , 6 . August . Das Gaupresseamt der

NSDAP , teilt mit : Die Preisentwicklung der
letzten Wochen veranlahte den Gartenbauwirt¬
schaftsverband der Landesbauernschaft Würt¬
temberg , das Württ . Wirtschaftsministerium
und den Gauwi tschaftsberater der NSDAP .,
eine eingehende Preiskontrolle des Stuttgarter
Obst - und G .-müsemarktes im Zusammenwir¬
ken mit der Kreisleitung der NSDAP . Stutt¬
gart und dem Polizeipräsidium Stuttgart vor-
zunehm xi, die sich sowohl auf die Erzeuger,
den G/otz - und Kleinhandel , wie auch auf die
Mar/Hallenstandinhaber erstreckte . Wenn auch
die ungünstigen Witternngsberhältnisse die
^/eeisentwicklung beeinflußten , so mußte doch
festgestellt werden , daß gewissenlose
Elemente  die Lage in egoistischer
Weise  anszunützen versuchten . Die Preis¬
kontrolle ergab eine Reihe von Feststellungen.
Von schärferen Maßnahmen konnte deshalb
abgesehen werden , weil insbesondere die Stand-
inhaber der Markthalle freiwillig eine Preis¬
senkung Vornahmen . Die Preiskon¬
trolle wird nun laufend im gan¬
zen Gau Württemberg bei der Er¬
zeuger - und Händlerschaft durch¬
geführt werden.  Im Interesse der ge¬
samten Verbraucherschaft , insbesondere der
deutschen Arbeiter , wird in Zukunft gegen all
die , die sich an der Volksgemeinschaft durch
irgendwelchen Preiswucher vergehen , mit aller
Schärfe vorgegangen werden . Die Partei - und
Staatsstellen wissen sich bei diesem Vorgehen
mit der anständigen Erzeuger - und Händler¬
schaft einig.

Austrieb ,
Unverkauft

OchM
17

Bulle«
377

AmgbuUen Kühe
376

Färsen
307

Fresser Kälver
1007

Schweine
1687

— 3 — —

Ochsen
a) vollfleischiae , ausgemästet»

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere

6 . 8.

d) sonstige vollfleifchige
fleischige--) fleischige

ä ) gering genährte
Bullen

a ) jüngere , vollfleifchige
höchsten SchlachtwerteS

b) sonstige vollsleischige oder
ausgemästete . . . . . . . .

x) fleischige . . .
ä ) gering genährte . . . . . .

Kühe
») jüngere , vollsleischige

höchsten SchlachtwerteS
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . . . . . .
o) fleischige . . . . . .
ä ) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
») vollsleischige , ausgemästete
b) vollsleischige.

41

88 - 40

86—41

81—36
26—80
24—35

41
37—8

1. 8.

41

39

41
36- 891

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige.
ä ) gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
n ) beste und Saugkälber
b ) mittlere Mast - u . Saugkälber
o) geringe Saugkälber . . . , .
ä ) geringe Kälber . .

Schweine
n) Fettschweine über 309 Psd.

1. fette .
2. vollfleischige.

b ) vollfleischige von etwa
240 — 300 Pfd . Lebendgewicht

e) vollfleischiae von etwa
200 — 240 Psd . Lebendgewicht

ä ) vollfleischiae von etwa
160 — 200 Psd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
120 — 160 Psd . Lebendgewicht

1) unter 120 Psd . Lebendgewicht
8 ) Sauen 1. fette . . . . . . . .

2 . andere . . . . . . .

6. 6

59—61
55— 58
50—64
44—49

1. 8.

58—60
63—67
46—' X
88—44

62,50 62,60
62—5: / >52—53,8

52- . 52,5

2—52,5

47—48
44— 46

52—52,8

51—62,8

51—52,8

Marktverkauf : Großvieh belebt . Kälber ruhig , Schweine lebhaft.

MtjOajMs Lage in Mrttsmberg
befriedigend

Nach dem Monatsbericht des Württ . Indu¬
strie . und Handelstags über die Wirtschaft-
liche Lage in Württemberg im Juli 1935 hat
die allgemeine Lage sich m den letzten Wo¬
chen wenig geändert . Vielfach konnte eine
stärkere Gleichmäßigkeit lind Stetigkeit des
Warenabsatzes im Inland beobachtet wer - -
chn . Abgesehen von gewissen üblichen jahres¬
zeitlichen Schwankungen hat sich die durch¬
schnittlich befriedigende Geschäfts-
tage  gehalten . In einzelnen Industrien , be-
sonders in der Maschinenindnstrie . ist teil¬
weise eine weitere Steigerung des Beschäf¬
tigungsgrades eingetreten . Ter Mangel an
gelernten Arbeitskräften ist noch nicht beho¬
ben . Die R o h st o s fb e w i r t s ch a s t u n g
erschwert bisweilen die Dispositionen ans
längere Sicht . In den P r e i s v e r h ä l t -
nissen  ist keine wesentliche Aenderung ein¬
getreten , wenngleich vielfach über äußerst
gedrückte Preise ' geklagt wird . Die Zah.
lungseingänge  sind da und dort sehr
schleppend geworden . Im Auslandsge-
schäst  bestehen die bekannten Schwierigkei.
ten weiter . Eine fühlbare Besserung ist noch
nicht eingetreten.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 3 gültig l) ^ . VN. 35 : 3900.

Oberamtsstadl Neuenbürg.

Die Gebäude-Eigentümer
werden aus die Bekanntmackung am Rathaus betr.
Anmeldung zur GebSudebrandversicherung von Neubauten,
baulichen Veränderungen und Hinzufügung oder Ent»

fernung von Zubehör
ngewiesen.

Ratschreiber Schönberger.
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Beitragszahlungen sind per Zahlkarte zu leisten. Zahlungen
an Willy Kuli  sind ungültig.

Deutsche MittelstandskranLenkasie „Dolksrvohl*
Versicherungsverein a. G . Sitz Dortmund , Bezirksdirektion Pforzheim.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Sängersest

Stldbemel«it Inhalt
gefunden.

Etgentumsansprüche sind geltend
zu machen beim

Bürgermeisteramt.

ZmW-Versteigerung.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sosortiae Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , den 8.
August 1V35, nachmittags 3 Uhr,
in Btrkenfeld:

40 Hühner.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.
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AlllllmnMeliM
sevang .), nicht unter 20 Jahren,
das schon in guten Häusern ge¬
dient hat und gute Kenntnisse im
Nähen besitzt, auf i . September
gesucht.

Pforzheim , Lämeystr . 56

Noch sehr gut erhaltene

US»K-I.MIL
äußerst vorteilhaft für RM . 450 .-
oder Waren abzugeben . Wagen
eignet sich speziell für Retsezwecke.
Interessenten wollen ihre Karte in
der Geschäftsstelle ds . Bl . abgeben.

Btrkenfeld.
Schöne

ZZiillinkrWohMg
möglichst in freier Lage von kin¬
derlosem Ehepaar auf 1. Septem¬
ber oder 1. Oktober zu mieten
gesucht.

Angebote unter Nr . 800 an die
„Enztälec "-Geschäftsstelle.

KbNlb-Vächse
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher

Lieferscheinbücher
Mietverträge

WirtschaftsbiM-
bücher , Briefpapier

Wechselheste

Quittungshefte
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

C. MeehMen Vuch-
handla .. Neuenbürg.
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Ein erfreulicher Nachtdienst des VdM.Sahlunssmittel bet Auslandsreisen
Anläßlich der Reisezeit werden die nach

Grenzgebieten Reisenden auf das Folgende hin:
gewiesen: Inländer dürfen inländische Bank¬
noten und Goldmünzen beim Ueberschreiten
der Grenze nach dem Ausland überhaupt nicht
mitnehmen. Andere Zahlungsmittel, wie Sil¬
bermünzen und ordnungsmäßig erworbene
ausländische Zahlungsmittel dürfen sie nur
mit Genehmigung ausführen, wenn es sich um
Beträge von mehr als 10 RM. im Kalender¬
monat bandelt. . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis und Geldstrafe, unter Umstän¬
den mit Zuchthaus bestraft. Auskunft über die
im einzelnen für den Reiseverkehr geltenden
Devisenvorschriftengeben die Devisenstellen
und die Grenzzollstellen.

SrMarlMl'MeiMttaussMjse
Es hat sich in letzter Zeit herausgestellt,

daß die Frühkartoffel-Klernverkaufspreife
nicht in dem gleichen Maße eine Senkung er-
fahren haben wie der Erzeugerpreis. Wenn
zu Beginn der Frühkartofselernte ein Klein-
Verkauss-Höchstpreis von II Rpfg. je Pfund
für inländische Ware und von etwa 13 Rpf.
für die seinerzeit im Einkauf teuere aus¬
ländische Ware als angemessen betrachtet
werden konnte, so ist selbstverständlich dieser
Preis heute beim Ausklingen der Früh¬
kartofselernte auch nicht annähernd gerecht¬
fertigt.

Entsprecheird der immer stärker cinsetzendcn
Ernte und dem damit verbundenen natür
liehen Abbruch des Erzeugerpreises muß aucl
der Kleinverkausspreis Schritt für Schrill
zurückgehen.

An verschiedenen Verbraucherplätzen hal
sich der Handel jedoch nicht diesem logischen
Preisabbruch des Erzeugerpreises ange¬
schlossen, sondern fordert auch heute noch
einen Kleinverkausspreis. der weit über dem
vertretbaren Maß liegt. Bei einem Erzeuger¬
preis i .i Gebiet der Landesbauernschasl
Württemberg von zur Zeit Höchstfalls5 —
RM. je Zentner für lange gelbe. 4.60 NM.
für runde gelbe und 4.20 NM. für weiße,
rote und blaue Speisekartoffeln dürfte der
Bezugspreis im Gebiet der Landesbauern¬
schaft Württemberg für den Verbraucher
keinesfalls mehr betragen als für die teuerste
Sorte 80 Npf. und für die billigste Sorte
70 Npf. je 10 Pfund . Sollte dieser Hinweis
allein nicht ausreichen, um den beabsichtigten
Erfolg zu erzielen, müßte mit einer baldigen
Festsetzung von Höchstzufchlägen zum Ein¬
kaufspreis gerechnet werden.

WürttTmdSW
Stuttgart , 5. August. (Amerikanische

Steubengesellschaft in Stutt¬
gart .) Seit einigen Wochen befindet sich
eine Gruppe der S t e u b e n g e f e l l s ch ast.
von Bremen ausgehend, auf einer Reise
durch Deutschland. Die Steubengesellschaft ist
eine amerikanische Organisation , bestehend
aus amerikanischen Bürgern deutscher Ab¬
kunft, deren Mitglieder sich zm Ausgabe ge¬
macht haben, als gute Bürger der Vereinig¬
ten Staaten die Beziehungen zum Land »nd
den Traditionen ihrer Väter zu Pflegen. Der
Kamps, den sie schon Jahre führen, gilt in
erster Linie der Kriegsschuldlüge und neuer¬
dings dem Boykott deutscher Waren in Ame-

Jn der großen Halle im Stuttgarter Bahn¬
hof wirds leer, es geht stark auf Mitternacht.
Der Reisendenstrom hat abgeebbt; auch die
Wirtschaftsräume sind nur noch schwach be¬
setzt. Es ist stillgeworden, so still es eben auf
einem Großstadtbahnhof werden kann. Da
klappern schon kurze Marschtritte : vierund-
zlvanzig uniformierte Mädels sinds von der
Lbcrgauführkrinneufchule des BTM in
Gaisbnrg ; ein halblautes Kommando — und
reglos stehen sic, fast wie die SA so stramm.
Sie sind gekommen, um durchreisende Kinder
zu versorgen, 521 NSV -Ferienkiuder, die sich
vier Wochen in der bayerischen Ostmark er¬
holen durften und nun, weils nicht anders
ging, bei Nacht wieder heimfuhren, nach
Karlsruhe , Mannheim , Eberbach und Heidel¬
berg.

Es war der letzte Dienst für diesen Schu¬
lungskurs ; der Kurs war zu Ende und schon
tags darauf in aller Frühe fuhren die Mädel
heim. Nun aber hake es noch letzten frohen
Nachtdienst gegeben und es war eine Freude,
zu sehen, wie eifrig sich die Weißblusen an die
Arbeit machten, und wie flink sie ihnen von
der Hand ging. Es hat auch alles tadellos
geklappt. Als der Kinder-Extrazug einfuhr,
war da zu der Kleinen und ihrer Reisebeglei¬
ter Uebcrr« chung ein netter Empfang aufge-
baut nnd standen eine „ganze Menge Leute"
zur Begrüßung da. Ta war von der Gau¬
amtsleitung Pg . Weigold mit den Seinen , da
standen die Vierundzwanzig von der Fuhre-
rinnenschule. da harrten , längs des ganzen
Zuges auf fünf Zubringwagen aufgestellt,
süßer Kakao in Riesenkannen und großen
Mengen und viele hundert nette Becherlein
ans Zelluloidpapier, von dem Inhaber der
Bahnhofswirtschaft in bekannter Gebefren-
digkeit gestiftet; La harrten ferner Hunderte

rna . Auf (Heer Besucysreste wollen sie das
neue Deutschland kennenlernen und sich von
den Zuständen in Deutschland an Ort und
Stelle überzeugen. Anläßlich ihres Aufent¬
halts in Stuttgart waren die Besucher am
Samstag - G ä st e der Stadtverwal¬
tung  in der Villa Berg. Rechtsrat Tr.
Locher,  der die Reiseteilnehmer und ins¬
besondere den amerikanischen Generalkonsul
Honacker namens des abwesenden Ober¬
bürgermeisters aufs Wärmste begrüßte, gab
im Blick auf die jüngsten deutschfeindlichen
Kundgebungen in Neuyork seiner Freude dar¬
über Ausdruck, daß die Mitglieder der Steu-
bengescllschaft gekommen sind, um sich Per¬
sönlich vom nationalsozialistischen Deutsch¬
land ein Bild zu machen. Präsident Hoff¬
man  n dankte im Namen der Steubcngesell-
schaft und entwickelte in kurzen Zügen die
Ausgaben, Zweck und Ziel ihrer Organi¬
sation. Er äußerte seine Freude über die be¬
kannte warme Gastfreundschaft, mit der sie
überall in Deutschland empfangen wurden,
lind versicherte, daß sie dieses Entgegenkom¬
men voll zu würdigen wissen. Tiefen Ein¬
druck hinterlicßen die Ausführungen
eines 82jährigen Reiseteilneh¬
mers,  der in rührenden Worten die Liebe
der Auslanddeutschen zu ihrem Vaterland
zum Ausdruck brachte und die Verbundenheit
des geeintest Deutschland und seines Führers

von knusprigen „neugebackenen" Weißbroten
in Form von „Kipfle "von erstaunlichem Aus¬
maß ihrer Zermalmung durch weiße Kinder-
zähnchen. Und schon rannten die vom BDM,
rannte die NSW-Schwester, rannte Pg . Wei¬
gold und seine Leute, um den durstigen
Kleinen, die sich von. ihrem Staunen rasch
erholt hatten und wacker zugriffen, die Becher¬
lein mit dem schönen Kakao und die Brötchen
raufzubieten.

,Ha, gibts denn da was?" hatte in frohem
Verwundern ein Kleines vom Abteitfenster
herabgerufen. Ja , da gabs was nnd es wurde
so gern gegeben, wie genommen. Mit Stolz
riefen da die Buben : „I Han scho zwai Becher
trunke, aber i mai, i Pack no einer !" Aber
auch die Kipfle gingen „reißend weg". Als
dann der Durst in der Hauptsache gestillt war
und die Vierundzwanzig sich verschnaufen
konnten, sangen sie den Kindern ein strammes
Lied und dann wars Zeit. Die Maschine fuhr
an und die im Zug und die Zurückbleibendeil
stimmten unter dem Hitlergruß das stolze
Lied der Hitlerjugend an : „Vorwärts ! vor¬
wärts schmettern die Hellen Fanfaren !" Und
als die Strophe zu Ende war, war auch der
Zug mit den kleinen Heimkehrern verschwun¬
den.

Nun gings ans Zusammenräumen und
Reste verstauen. Dann fuhren sie zurück mit
ihrem Wägelein, Kannen und Becherlein —
soweit letztere nicht von den Kleinen als An¬
denken (erlaubterweise) mitgenommen waren
— und sie sangen, die unermüdlichen und
liedersrohen Vierundzwanzig, an der Sperre
den Beamten noch ein Lied, natürlich mit ge¬
dämpfter Stimme, damit's keins aufs Dach
gab. Dann marschierten sie wieder ab „im
gleichen Schritt und Tritt ".

mit den 30 Millionen Deutscher außerhalb
der Grenzen wohltuend empfand. Ein Licht¬
bildervortrag von Dr. Lossen  führte die
Besucher an die verschiedensten Orte des
schönen Schwabenlands und gab dem har-
manischen Abend einen eindrucksvollen Ab¬
schluß.

Kamp;-er NMtivu!
SA.-Stürme auf Propagandafahrt

Stuttgart , 5. August. Die Reaktion in
allen Schattierungen versucht mit allen Mit¬
teln, ihr Unwesen im Geheimen und in der
Oeffentlichkeit zu treiben. Die SA. als
Kampfträger und politischer Soldat des
Führers und der Bewegung steht im
Kampf gegen die Saboteure  und
Ewiggestrigen in vorderster Linie.
Bereits am Samstag nachmittag machte, so
berichtet der NS - Kurier,  der Sanitäts-
sturm der SA .-Brigade 5» eine Propa-
gau dafahrt  durch ganz Stuttgart . Auf
zwei großen Lastwagen wurde sie ausgeführt
und stieß mitten hinein in die lebhaftesten
und verkehrsreichsten Straßen und Plätze.
Das allgemeine Interesse der Bevölkerung
wurde schon durch den strammen Gesang
alter Kampslieder geweckt. Trompetensignale,
und die Wagen hielten an . Mächtig hallten
die Sprechchöre über die Straßen . Kämpf
der Reaktion . Auslösung ihrer

Berbände , SA . marschiert!  TaS
war ihr Inhalt . Die Zuschauer gaben freu¬
dig grüßend kund, daß die rücksichtslose An¬
prangerung staatsfeindlicher Elemente aus
diese disziplinierte Art ihren ungeteilten
Beifall hat . An den Seiten der beiden Wagen
waren große, weithin sichtbare Spruchbän¬
der angebracht, und in hervorstechenden
Schlagworten hatten die SA .-Männer ihrer
Meinung und Forderung Lust gemacht.

Wie am Samstag nachmittag die Sani¬
täter , so hatten am Sonntag vormittag die
Nachrichter der Brigade 55 eine Propaganda-
sahrt. Vom Sturmheim aus ging die Fahrt
herein in die Innenstadt . Und wie am Tage
vorher standen die SA .-Männer auf ihrem
Wagen und schmetterten ihre Chöre in die
Häuserblocks und Straßen . Sie hatten einen
originellen Einfall. An der linken und rech¬
ten Wagenseite waren große Karika¬
turen  angebracht , aus weißen Grund ge¬
malt . Sie ließen an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig. Es waren alle die böswilli¬
gen Zeitgenossen sestgehalten, die nur meckern
und kritisieren können und von Volks- und
Schicksalsgemeinschaft nichts zu wissen schei¬
nen. Die SA ., wie die gesamte Bewegung
hat ein wachsames Auge auf sie. Wie in
Stuttgart , so machte die SA. anschließend
auch durch Ludwiasburg  eine Propa-
gandasahrt.

Em BamrOsl kieöergebmWt
Gaildorf, 5. August. In dem großen

Gauernanwesen des Kart Hagele in
Gschwend  brach aus bis jetzt »och nicht
einwandfrei geklärter Ursache— es wird all¬
gemein Brandstiftung vermutet — ein Braut
aus . dein das Wohngebäude, die Scheuer
und die Stallungen zum Opfer fielen. Samt-
liche Gebäude brannten bis auf der
G r und niede  r . Der Bauer konnte mit
seiner Familie und mit seinem Gesinde nur
das nackte Leben retten. Bei dem Brand , der
in den Fntiervorräten und in der einge-
brachten Ernte reiche Nahrung fand, sind
7 Stück Vieh und 20 Schweine,  dar¬
unter ein Mutterschwein mit Jungen , in den
Flammen iimgekommen. Mit großer Mühe
konnten wenigstens die drei Zuchtsarrcn der
Gemeinde gerettet werden.

Autd-Umvn startet tn Statten
Die deutschen Farben werden bei den bei

den kommenden großen Automodilremici:
beim Acerbo - Pokal  in Pescara air
15. August sowie wenige Wochen später beim
Großen Preis von Italien,  aw
8. September auf der 6890 Meter langer!
Monzabahu  in Mailand durch die Wa¬
gen der Auto-Union vertreten. Die offiziel¬
len Meldungen sind bei den Veranstaltern
bereits eingegangcn, und zwar wetdcn du
Wagen von Stuck , Varzi und Rose¬
meyer  gesteuert . Mercedes - Ben;
verzichtet aus italienische Starts und hat sein
Augenmerk nunmehr aus den Großer
Preis der Schweiz  am 25. August in
Bern und den Großen Preis von Spanien
am 22. September gerichtet. In Bern bietev
die Unteriürkheimer Werke ihre Rennmann¬
schaft mit C a r a c c i o l a, v. B r a u chi tsch
Fagioli und H. Lang  aus.

Müsrmei lters^kerese
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<1. Fortsetzung.)
„Gott erbarme sich, sie möchte einen anderen Namen!

Mädel, laß das Vater hören!"
„Ja , der Herr Oberstallmeister hat auch gesagt, ich könnte

mich ganz gut Komteßchen nennen "
„Nun hör aber aus! Die alten Kavaliere sind mir schon

die richtigen, sie setzen dir bloß Raupen in den Kopf. Merkst
du nicht, daß sie dich necken? Sa ^ ' bescheiden deinen Namen,
dann hört die Fragerei auf. Dag mir keine Dummheiten zu
Ohren kommen!"

Die rosige Frau Friederike pflanzte sich für einen Augen¬
blick drohend vor ihrem jungen Ebenbilde auf und rauschte
hinaus in dem Bewußtsein, eine gehorsame Tochter zurück-
zulasi.m

Therese war betrübt, da Mutter solche Eile hatte. Sie war
mit Erzählen noch längst nicht fertig. Die Geschichte mit der
Fragerei war auch schrecklich.

Die Damen um Schloß hatten wirklich mehr Verständnis
dafür Was war das im Frühjahr für ein Spaß gewesen!
Eins lustige Hofdame und einige Kammerfrauen hatten sie
nach einem alten Bilde angekleidet, so schön, daß man sie den
Hoheiten vorstellts. Die Prinzessin Augusts hatte sie geküßt
und gesagt, sie gehöre eigentlich in einen Glasschrank. Dann
war sie in ihrem Staat durch die Korridore gegangen und
hatte sich wie eine Prinzessin gefühlt. Zwei Kavaliere hatten
sie ganz blöde angestarrt , ehe sie eine tiefe Reverenz machten.
Der eine hatte sie dann gefragt, ob sie aus der Ahnenga'erie
käme und wie sie heiße.

„Aurora von Falkenstein," hatte sie geantwortet.
Die Herren hatten gefragt, wer die kleine Schönheit ge¬

wesen sei, der Name „Falkenstein" war im Schloß unbekannt.
Der Herr Hofmarschall hatte lachend erklärt, es könnte bloß
die kleine Böhme gewesen sein, sie liebe klangvolle Namen
Er wundere sich, daß sie nicht auf „Aurora von Königsmark"
«i-rkommen sei; Therese von Moritzburg hätte sie sich schon

genannt. Aon Vater hatte es die übliche Reformande" ge¬
geben, aber schön war es doch gewesen.

Vater hätte überhaupt am liebsten gesehen, wenn sie immer
bei Fräulein von Krumbholz gesessen hätte, einem alten,
feinen Hoffräulein, das fast allen Kindern der Hosbeamien
das Handarbeiten lehrte.

Therese beschloß, schnell noch einmal hinüber zu gehen und
ihr Blumen zu bringen. Heute durste sie noch ungehindert ins
Schloß, morgen vielleicht schon mußte man fragen oder sich
durch «ine Hintertür nach den Kavalierwohnungen begeben,
deren eine Fräulein von Krumbholz inne hatte.

Als ob sie die Freiheit noch einmal auskosten wollte, fegte
sie wie ein Wirbelwind um die große Schloßterrasse, bevor sie
ihren Besuch antrat . Ein Kammermädchen hieß sie eintreten.
Das gnädige Fräulein halte Dämmerstunde und habe schon
nach ihr gefragt, erfuhr Therese.

„Tritt nur näher, Resede," sagte die Hofdame, die wie ein
feines Rokokofigürchen in ihrem Lehnstuhl auf dem hohen
Fenstcrtritt saß, von wo aus sie immer den Anblick der wun¬
dervollen Teiche hatte. „Dachte ich doch, daß du kommen
würdest. Ich habe schon tagelang keinen Strauß von dir."
Sie nahm die Blumen dem bescheiden näherkommenden Mäd¬
chen ab und begann sie frisch zu ordnen.

„Warst du auch fleißig beim Spinnen , du Wildfang, oder
steckt auch dir die Unruhe in den Gliedern?"

Nein, Therese war nicht fleißig gewesen. Sie schüttelte den
Kopf und sah versonnen auf die schönen, schlanken Hände der
Hofdame. Immer mußte sie die feinen Hände ansehen. Keme
Prinzessin, nicht die Königin hatte solche Hände, solche Nägel.

„Wenn du so stumm bist, will ich dir etwas erzählen. Weißt
du auch, wenn kleine Mädchen fleißig beim Spinnen sind,
daß da nachts eine Fee kommt und seidene Bänder an den
Rocken bindet?"

„Jetzt weiß Ich," sagte Therese verträumt, , „Sie haben
Feenhände, Fräulein Fränzchenl"

„Therese, wenn ich Feenhände hätte, würde ich dich damit
beschützen. Aber etwas Schönes will ich dir sagen. Wenn
morgen die hohen Herrschaften kommen, darfst du deu WM-
kommenstrauß überreichen."

„Ich, o ich!" rief Therese und nahm vor Freude Fräulem
Fränzchens Hand.

„Den Strauß richten wir aber erst zurecht, ich will nicht so
ein enggebundenes Bukett vom Hofgärtnerl"

„Das dachte ich mir," sagte die Dame. „Ich gehe ichon
morgen früh einmal mit hinunter , du bekommst doch tonst
Krieg mit dem Gärtner !"

Die Hofdame kannte Thereses Schönheitssinn und wußte,
daß sie nicht zu bewegen gewesen wäre, einen Strauß zu über¬
reichen, der ihr nicht gefiet

„Jetzt muß ich rasch zur Mutter . Vielleicht ist noch etwas
an meinem Kleide zu richten!" Mit herzlichem Danke empfahl
sich das Kind

Anderntags stand zur Mittagsstunde alles, was zum Emp¬
fang bereit zu sein hatte, auf der Terrasse vor dem Schloß-
eingang Damen und Herren waren in großer Toilette. Da
knisterten schwere, bauschige Seidenröcke, über die noch reich
besetzte Ueberwürse fielen, und die ausgeschnittenen Schnep¬
pentaillen ließen blendenweiße Nacken sehen. Der leichte
Wind spielte in den Fcdertuffs, die auf den kunstvollen Fri¬
suren der Damen thronten und trieb in feinen Wölkchen den
Puder von den Herrenperücken.

Therese stand vor dem Horfmarschall, einen der damaligen
Mode gar nicht entsprechenden Strauß in den Händen.

Schlank und fein stach sie in ihrem einfachen, rosigen Kleid¬
chen in Hängeform, bloß mit einem Samtband gehalten, von
den gespeisten Damen ab.

Der Vater mußte von den Herren manches Kompliment
über sein hübsches, blondes Kind hören. Mit gemischten Ge¬
fühlen sah er immer wieder auf das Blumengebilde. Er war
gegen alles Besondere.

Was sollte er sich aufregen. Die Königin guckte ja den
Strauß kaum an, gab ihn doch gleich dem Kammerherrn.

Man hatte nicht mehr Zeit zum Denken, denn auf der
schnurgeradenAllee sah man die Vorreiter kommen.

Der Hofmarschall ordnete den Kreis, die jungen Jäger bil¬
deten Spalier , und nach einigen Minuten atemlosen Schwei¬
gens fuhr der königliche Reisewagen vor dis Rampe.

Die hohen Herrschaften erschienen auf der Terrasse Therese
trat vor und sagte laut : „Ein herzlich Willkommen in Moritz¬
burg!" und reichte der Königin den Strauß

„Wie wundervoll! Wo sind die Rosen her, mein Kind?"
' „Zu dienen, Majestät, von da, wo ich die schönsten fand "

„Wer bist du denn?" fragte der König freundlich.
„Therese Böhme."
„Ach, unseres trefflichen Fritzens Kind! Du kannst uns

wieder Blumen bringen." (Fortsetzung folgt)



Sie Wissenschaft vok Bausch
Die Wählscheibe des Telephon« als »Ranfchmeffer-

Der diagnotische Blick des einfachen Man¬
nes hat das jüngste Ergebnis der Wissenschaft-
lichen Forschung vorweggenommen. Er macht
seine Unterschiede zwischen den einzelnen Stu-
,en der Alkoholisierung: vom leichten Schwips
über den Rausch und den „Affen" bis zum
heulenden Elend. Tie Librettisten der „Fle-
dermaus" haben es bereits intuitiv erfaßt,
daß Alkohol nicht gleich Alkohol, Rausch nicht
gleich Rausch ist. Wie anders äußert sich der
tolpatschig-räsonierende Branntwein - Rausch
des Kerkermeisters Frosch und der launig
übersprudelnde Champagner-Rausch der Ball-
gesellschast! Der nüchterne Wissens'wftler
freilich wollte die Arten und Stadien des
Rausches in die spanischen Stiefel von
Maß und Zahl einzwängen und versuchte die
Stufenleiter vom Schwips zum heulenden
Elend in Ziffern auszudrttcken. Zu dem
Zweck erfand man die Blutprobe aus Alkohol.
Blut verrät , wieviel man getrunken hat

Ost. zum Beispiel nach Verkehrsunfällen,
geht es darum , festzustellen, ob und wieviel
jemand getrunken hat . Ein Blutstropfen
muß darüber Bescheid geben. Der Alkohol
geht nämlich bald ins Blut über und kreist
hier eine Zeitlang herum. Im allgemeinen
enthält das Blut um so mehr Alkohol, je
inehr man getrunken hat . Handelt es sich
also um die Frage : Rausch oder Nicht-Rausch,
dann entnimmt der Polizeiarzt dem Be-
tretenden aus der Fingerkuppe oder dem
Ohrläppchen einen Tropfen Blut und schickt
die Blutprobe an ein chemisches Institut.
Hier wird der Alkoholgehalt des Bluts¬
tropfen aufs Genaueste bestimmt. Nach
einem Spezialverfahren lasten sich so noch die
geringsten Spuren von Alkohol im Blut
Nachweisen. Eine kleine Rechnung, und man
weiß, ohne den Atem des Uebeltäters ge¬
rochen und ohne den Betrunkenen überhaupt
gesehen zu haben, wie tief er ins Gläschen
geguckt hat . Findet man etwa anderthalb
Promill Alkohol im Blut , so müssen im gan¬
zen Körper 75 Gramm Alkohol enthalten
sein. Aus dem einzigen Blutstropfen ver¬
mag man also abzulesen, daß der Mann
ein viertel Liter starken Branntwein hinter
die Binde gegossen hat. In vielen Städten
wurde diese Blutprobe aus Alkohol polizei¬
lich eingesührt und wird immer vorgenom¬
men. wo das Vorliegen einer Alkoholisierung
in Betracht kommt. Zumal bei Autounsällen
ist sie obligat. Jenes verräterische Bluts-
tröpschen wird aber nicht nur dem Auto-
lenker. sondern auch dem Ueberfahrenen ab-
gezapit. Und da hat es sich oft genug her-
anSgestellt, daß — in Abwandlung des be¬
rühmten Nvmantitels — nicht der Fahrer,
sondern der Ueberfahrene schuldig ist. Denn
im Blut des Ueberfahrenen fanden sich oft
die ominösen ein bis zwei Promill Alkohol.
Wann beginnt der Rausch?

Hat sich die Blutprobe auf Alkohol auch in
vielen Fällen bewährt, so hinkt der Pferdefuß
doch allsogleich nach. Die Wissenschaft war
nämlich nahe daran, zu vergessen, daß es bei
der Beurteilung der Zurechnungsfähigkeit nicht
allein auf die absolute Menge des genossenen
Alkohols ankommt. Die Binsenweisheit: der
eine verträgt viel, der andere wenig. Den einen
wirft schon ein Achtelgläschen Wein um, der
andere trinkt unbeschadet acht halbe Bier hin-
lerernanoer. Waran scheitert vre schone mathe¬
matisch-chemische Formel vom Rausch; Rausch
— 1 bis 2 Promill Alkohol im Blut . So wies
ein vollkommen Berauschter nur ein halbes
Promill, ein anderer mit „heulendem Elend"
gar bloß ein viertel Promill Alkoholgehalt deS
Blutes auf. Was blieb angesichts solcher Ver¬
sager anderes übrig, als reumütig wieder zu
der volkstümlichen Abschätzung von „Schwips"
und „Rausch" zurückzukehren? Allerdings
hängte man ihr den exakt-wissenschaftlichen
Mantel um. Dem einfachen Mann ist ein
Symptom des Rausches das Torkeln. Die Wis¬
senschaft zieht ihre neurologische Diagnostik zu
Hilfe. Den „Romberg". Romberg ist eigentlich
der Name eines Nervenarztes; er fand aber
jene Untersuchungsmethode, die nun kurz der
„Romberg" genannt wrrd. (So wie man der
„Wassermann" für die Blutprobe auf Luessaat.i

Willst du also einmal wissen, ob du dir
noch ein Gläschen gönnen darfst oder ob du
wegen des drohenden Rausches schon zu trin-
ken aufhören mußt , dann versuche an dir den
„Romberg". Stell dich habtacht hin, rücke
die Fußspitzen aneinander und schließe die
Augen! Wenn du in dieser Stellung
schwankst, ist dein Schwips eben daran , sich
rn den Rausch zu wandeln. Noch aufschluß-
reicher ist der verschärfte „Romberg". Wie
früher : habtacht, Augen zu, aber die Füße
hintereinander , daß die Fußspitze die Ferse
des anderen Fußes berührt . Schwankst du
da noch nicht, dann sei dir ein nächstes Gläs-
chen gestattet! Doch auch der verschärfte

Hrrrzrrachxichten
Sonnenkrastaulage zahlt Dividende. Die

erste rentable Sonnenkrastanlage der Welt,
die erst vor einem Jahr bei Tampico (Mexiko)
errichtet worden ist, hat bereits jetzt ihren Ak¬
tionären eine Dividende von 5 v. H. abwerfen
können. Die Sonnenkrastanlage , die auf einem
komplizierten Spiegelsystem zur Ausnutzung
der Sonuenwärme besteht, betreibt eine
Mühle. Die Betriebskosten sind, da die Son¬
nenkraft außer den Anlagen nichts kostet, sehr
gering. Nur zwei Ingenieure sind zur stän¬
digen Beobachtung der Maschinen und Spie¬
gel erforderlich.

Eröffnung
des Deutschen Stenographentages

Frankfurt a. M., 6. Aug. Stenographen
ans allen deutschen Gauen und aus dem Aus¬
lande sind hier zur Teilnahme am ersten
Deutschen Stenographentag 1935 zusammen¬
gekommen.

Die Tagung wurde mit einem Presse¬
empfang eingeleitet. Der Reichsführer der
Deutschen Stenographenschaft, Lang-Kulm-
bach, ging zunächst aus die Entwicklung und
Bedeutung der Kurzschrift und des damit eng
verbundenen Maschinenschreibens ein. Der
nationalsozialistische Staat habe gleich die Be¬
deutung der Stenographie erkannt und ver¬
lange heute, daß jeder Anwärter auf eine
Staats - oder sonstige Behördenstellung durch
ein Prüfnngszengnis die Kenntnis der Ste¬
nographie Nachweisen könne. Am Samstag
und Sonntag würden rund 7000 Stenogra¬
phen und 700 Maschinenschreiber um die
Siegespalme ringen . Auch aus dem Auslande
seien etwa 100 Stenographen zu diesem Tres¬
sen gekommen. Bei dieser Gelegenheit kün¬
digte der Redner an, daß von nun ab in jedem
Jahr in Bayreuth das deutsche Maschinen¬
schreiben, also die Ermittlung des schnellsten
deutschen Maschinenschreibers, stattfinden
werde. Im übrigen entstehe in Bayreuth zur
Zeit das Haus der deutschen Stenographen¬
schaft.

Das Ziel, so schloß der Redner, das es zu
erreichen gelte, sei: Jeder Deutsche ein Steno¬
graph und jeder Stenograph ein Maschinen¬
schreiber

Bafaltrvand
begräbt Zs ArbMk

Schweres Unglück kn Schlesien— 5 L»k.
18 Schwerverletzte

Am Montag vormittag ereignete sich im
Vasaltbruch deS Besaltschotter- und Edel»
splitwerkes Taschenhof bei Goldberg
(Schlesien) ein schweres Unglück.  Un-
erwartet lockerte sich eine Felswand und die
Gesteinsmassen stürzten in die Tiefe. JnS-

esamt wurden 3d Arbeiter ver-
chüttet.  Bisher wurden 4 Tote und
0 Verletzte  geborgen . Bei einem Ver-

letzten werden noch Wiederbelebungsversuche
mit einem Sauerstoffapparat angestellt, doch
ist es zweiselhast,  ob sie zu einem Er-
folg führen werden. Fünf Arbeiter sind noch
unter den Felsmassen begraben, von einem
Verschütteten waren noch Lebenszeichen
»u kören. Die Feuerwehren und Sanitäts-

Romberg ist nicht der Rausch-WeiSheit letzter
Schluß. Neuestens ist man nämlich auf eine
viel verläßlichere Probe gekommen. Der
Duft des Atems, die Rötung des Gesichtes,
das „Bramarbasieren ", die „Duliöhstim-
mung", selbst die Blutprobe auf Alkohol kann
täuschen. Nicht aber die Wählscheibe des
Telephons. Ein Gelehrter, der sich Jahre hin-
durch mit den Methoden zur Bestimmung der
Alkoholisierung abmühte, gelangt nunmehr
zu der überraschenden Erkenntnis : „Als
sicherstes Zeichen hat sich uns erprobt, eine
bestimmte Telephon-Nummer auf der Wähl¬
scheibe des Telephons rasch einschalten zu
lassen." Gelingt dir das nicht mehr, so wirst
bu nicht mehr Herr deines Autolenkrades
sein und tust gut daran , den Garagemeister
anzuklingeln und von ihm den draußen
stehenden Wagen heimsühren zu lassen. Ach
so, natürlich mußt du einen anderen an-
vufen lassen . . .

kvlonnen der ganzen Gegend sind an der
Unfallstelle tätig , ebenso SS . und Arbeits-
dienst. Am Unglücksort, der streng abgesperri
ist, erschienen auch Landrat Daluege,  der
Kreisleiter und der Bürgermeister.

Todesopfer einer Hütten-Explofion
Eine schwere Generatoren - Explo-

sion  hat sich am Samstag auf der Falva-
Hütte bei Kattowitz ereignet. Bei dem Un¬
glück wurden 2 Arbeiter  so schwer ver-
letzt, daß sie am Sonntag im KrcMkenhaus
ihren furchtbaren Brandwunden erlagen.
NrMrmWrk vernichtet StacköseW

Am Samstag nachmittag schlug bei einem
Gewitter der Blitz in den Westslügel des
Gebäudes desStaataestütesSchwai.

Die krau
„Fleisch im eigene« Saft-

Das ist einmal etwas ganz Neues und
Wohlschmeckendes und etwas Billiges dazu:
Fletsch im eigenen Saft . Die Konserven kom¬
men jetzt überall auf den Markt und finden
bereits raschen Absatz.

Worum handelt es sich bei diesem Dosen¬
fleisch? Man erfährt , daß im Herbst vorigen
Jahres ein Ueberangebot von Schlachtvieh zu
verzeichnen war, da der Sommer die Weide¬
flächen ausgedörrt hatte. Man mutzte sich also
überlegen, wie man das Fleisch ohne Quali-
täts - und Nährverlust aufheben könne, bis die
Nachfrage wieder größer sein wird, und ent¬
schloß sich zu einer neuen Konservierungs¬
methode, da das Gefrierfleisch ja einen Ver¬
gleich mit dem Frischfleisch nicht aushalten
kann. Man weckte das Fleisch im eigenen
Saft , ohne jeden Wasserzusatz und nur mit
einer Auffüllung aus reinem Schweinefett, in
Dosen ein. Dabei wurde darauf geachtet, daß
die Säfte und Kräfte des frischen Fleisches
voll erhalten blieben.

In diesem Jahre wird durch den Verkauf
der Konserven der notwendige Ausgleich in
der Viehwirtschaft erzielt, denn man will die¬
ses Jahr sparsamer sein mit dem Abschlachten
und das Vieh solange wie möglich auf der
Weide lassen.

Aber auch jede einzelne Hausfrau kommt
bei der Verwendung von „Fleisch tm eigenen
Saft " auf ihre Kosten. Sie hat nicht nur die
Gewähr, völlig frisches und nahrhaftes Rind-
und Schweinefleisch in der Kilo-Dose nach
Hause zu tragen , sondern auch das Vergnügen,
das bereits gekochte Fleisch nur zehn Minuten
lang zum Warmwerden auf das Feuer zu
stellen. Sie spart also Heizmaterial, und
außerdem ist dieses Fleisch sehr viel ergiebiger
als anderes, da es keine Knochen enthält.
Man kann es vielseitig verwenden, vor allem
aber dann, wenn wenig Zeit zum Kochen da
ist, Sonntags etwa oder auf dem Ausflug oder
im Wochenendhaus. Mit einem Vorrat von
Dosenfleisch ist die Hausfrau auch niemals in
Verlegenheit, wenn sich plötzlich Gäste zum
Mittagessen einstellen. Gerade bei dieser
Mahlzeit geriet die Hausfrau unerwarteten
Gästen gegenüber außer Fassung, weil sich

g a n ger . Im Nu standen die großenF u t -
tervorräte.  die in dem Bau unterae-
bracht waren, in Hellen Flammen . Das Ge-
bäude wurde bis auf die Grundmauern ein-
geäschert. Aus dem Ostflügel, auf den der
Brand Übergriff, konnten noch im letzten
-Augenblick tue Pferde und das Rind-
Vieh  gerettet werden. Der Verlust, der
durch den Brand entstanden ist. dürfte an
300 000 RM . betragen.

An Hitze gewöhnt. Im alten Berlin gab
es einen Richter, der hartnäckige Parteien da¬
durch vergleichswillig zu machen Pflegte, daß
er ihnen in nächster Nähe des Ofens einen
Platz anwies, wo eine solche Hitze herrschte,
daß es niemand länger als eine Viertelstunde
aushielt . Wieder saß ein Hartnäckiger ans
dem Stnhl beim Fener. Aber vergeblich war¬
tete der Richter ans ein Nachgeben des Man¬
nes, der endlich lachend meinte: „Herr Rat!
Mit mir geht det nn »ich; ick bin nämlich
Heizer!"

Gegengeschenk. Der bekannte und beliebte
Berliner Arzt Heim, der „alte Heim", feierte
sein fünfzigjähriges DW.orjnbiläum . An die¬
sem Festtage bekam er außerordentlich viel
von der allgemeinen Verehrung zu spüren,
die man für ihn empfand, es regnete Glück¬
wünsche und Geschenke und Tischreden, und
es war erstaunlich, wie der „alte Heim" nicht
müde wurde, jedem einzelnen Gratulanten
herzlich und geistreich zu danken. Einer seiner
Verehrer feierte ihn mit einem langen Ge¬
dicht, worauf sich Heim erhob und mit ge¬
rührten Worten entgegnete: „Ich bin Ihnen
so sehr zu Dank verpflichtet — könnten Sie
nicht einmal ein tüchtiges Nervenfieber be¬
kommen, damit ich meinen Dank abtragen
kann?"

im Heim
nicht so leicht und so schnell etwas Warmes
nachträglich znbereiten ließ. Der Vorrat hält
sich übrigens auch bei größerer Hitze jahrelang
frisch.

Mit der Verwendung der neuen Fleisch¬
konserven bereichert man aber nicht nur seinen
Küchenzettel, sondern hat auch das gute Ge¬
wissen, der gesamten Volkswirtschaft — nicht
nur einem bestimmten Gewerbe — einen guten
Dienst zu leisten.

Jugend mutz maudern!
Aengstliche Mütter wollen ihre Kinder um

sich haben. Sie wollen sie, wie eine Gluck¬
henne, mit ihren Flügeln bedecken, daß nichts
an sie herankommt. Aber mit dieser liebenden
Fürsorge bringen sie ihre Kinder um die
ganze Jugend . Sie hindern sie in der gei¬
stigen und körperlichen Entwicklung. Jungen
und Mädel müssen wandern . Sie müssen nicht
nur Feld, Wald und Wiesen ihrer engeren
Heimat kennenlernen. Sie müssen das ganze
Land durchwandern, um die Liebe znm Vater¬
land zu vergrößern . Sie lernen dadurch an¬
dere Flüsse und Seen, andere Wälder und
Felder kennen. Und die Jugend , die in der
Ebene wohnt, muß das Gebirge und die Kin¬
der der Heide die See sehen. Ihr Blick er¬
weitert sich. Sie werden frei, innerlich gefe¬
stigter werden.

Eine deutsche Mutter muß ihr Kind
wandern lassen. Sie darf es nicht um das
Glück der Gemeinsamkeit mit anderen Gleich¬
altrigen bringen . Sie muß das Kind mit all
den praktischen Gegenständen, die znm Wan¬
dern erforderlich sind, ausrüsten , und wenn
das Geld knapp ist, an anderen Dingen spa¬
ren, aber das Kind darf nicht die glücklichsten
Jugendjahre zu Hause bei der Mutter sitzen.
Wie strählend sehen alle die Jungen und
Mädel aus , die mit Feldflasche und Brotbeutel
versehen sind, durch die Landschaft wandern,
frohe Lieder singend, braungebrannt und
stramm marschierend. Und ältere Führer be¬
gleiten sie, überwachen das Zeltlager oder die
Heime, in denen sie nächtigen. Frauen und
Mütter leisten die beste Arbeit im neuen
Staat , wenn sie ihre Kinder wandern lassen
mit ihren Kameraden.

Donnerstag, 8. August
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht— Bancrnsunk
6.00 Gymnastik l
6.80 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstanbsmeldnngen
8.10 Gymnastik H
8.Z0 Fnnkwerbungskouzer«
9.00 Franensnnk
9.15 Sendepause

10.15 Bolksliedsingen
10.45 Sendepause ,
11.00 „Hammer und Pslug'
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

15.00 „Allerlei Zeiigemähes"
15.15 Sendepause
16.00 „Musik am Nachmittag"
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Spanischer Sprachunterricht
13.45 Knrzgespräch
19.00 Blasmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Soll und Haben"
21.30 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter,

und Sportbericht
22.30 Orchester-Konzert
23.15 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkonnr»

Freitag , 9. August
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterberich! — Vauernfnnt

6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmelbungen
8.10 Gymnastik H
8.30 FunkmerbungSkonzert
9.00 Sendepause

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Kinderstunbe
16.00 Musik im Freie«
17.00 „Musik am Nachmittag"
18.30 „Das Zeltlager der Achttausend"
19.00 Lnstige Platt -SeitenI

19.30 Aus einem Wiener Notenbüchel:
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 Altpreubische Märsche
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.20 „Das ofsizielle Rnndsunkschrill-

tum"
22.30 „Abendmnsik"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samstag , 10. August
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht— Baucrnfnnk
6.00 Gymnastik k
6.30 Frühkonzert

Von 7.00 bis 7.10: Friihnachrichtc»
8.00 Wasserstanbsmeldnngcn !
8.10 Gymnastik bl !

8.30 Funkwerbuugskonzert
9.00 Sendepause

11.00 „Hammer und Pslug"
12.00 „Buntes Wochenende" I
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende" II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitlcrjugendsunk
16.00 „Der frohe Samstaguachmittaä
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Heiterer Austanz !"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter

und Sportbericht
22.20 Bericht von den Te»«ismcister>

schallen in Hamburg
22.40 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Svmpbonickonzort

-
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